Berlin, 29. März. (Privattelegramm.) Die 
Stadt Berlin ſpendet für die Ueberſchwemmten 
zunächſt 15 000 Mk. Weitere größere Spenden 
ſind in Ausſicht genommen. 

— Profeſſor Gneiſt wurde am vergangenen 
Montag nicht von dem Kaiſer, ſondern von der 
Kaiſerin empfangen, weil er an der Spitze 
mehrerer gemeinnütziger Inſtitute ſteht. 

— Bei ſchönem Wetter wird der Kaiſer regel- 
mäßig Spaziergänge im Park und Ausfahrten in 
den Grunewald machen. Die Aerzte nehmen an, 
in nächſter Zeit könnten ſich weitere Knorpelſtücke 
im Kehlkopf loslöſen, ohne das Befinden nach- 

theilig zu beeinfluſſen. Zabludowski, der den 

Kaiſer maſſiren ſoll, um den Stoffwechſel zu 
fördern und beſſeren Appetit und Schlaf zu er- 
zeugen, war ruſſiſcher Stabsarzt und wurde von 
dem Profeſſor Bergmann als Aſſiſtenzarzt an die 
Klinik gezogen; er hat außerdem bedeutende 
Privatpraxis. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 29. März. 


Die Wahlprüfungs-Commiſſion über die 


Waldenburger Wahl. 


Im Waldenburger Wahlkreiſe iſt bekanntlich 
bei der vorjährigen Reichstagswahl der von den 
Cartellparteien aufgeſtellte nationalliberale Gan- 
didat Commerzienrath Webskn gegen den frei- 
ſinnigen Stadtſyndicus Dr. Eberty mit 10 996 
gegen 10 835, alſo mit geringer Majorität, gewählt 
worden. Die Vorgänge bei dieſer Wahl ſind ſchon 
öfter nach verſchiedenen Richtungen hin Gegen- 
ſtand der öffentlichen Beſprechung geweſen. Ein 
umfangreicher Proteſt gegen dieſe Wahl war vor 
länger als einem Jahre beim Reichstage einge- 
gangen. Der Bericht der Wahlprüfungscommiſſion 
über dieſen Proteſt iſt erſt jetzt nach Schluß 
der Reichstagsſeſſion vertheilt. Er bildet 
ein ſchwerwiegendes Zeugniß für die Veränderung 
der Behandlung, welche amtliche Wahl- 


beeinfluſſungen gegen frühere Zeiten erfahren 


haben. Die in dem Bericht niedergelegten An- 
ſchauungen der Majorität der Commiſſion ſind ſo 
charakteriſtiſch, daß wir wenigſtens einige Punkte 
daraus hervorheben. Sehr intereſſant iſt zunächſt 
das Urtheil über das Eingreifen des Kal. Kreis- 
ſchul⸗-Inſpectors Gregorovius in Waldenburg, 
welches der Abg. Rickert ſchon hinreichend im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe beleuchtet hat. 
Herr Gr. hatte bekanntlich ein lithographirtes 
Schreiben (mit 
an die Lehrer ſeines Bezirks gerichtet, in welchem 
er dieſelben „im Anſchluß an die Worte, welche 
er an die Lehrer jüngst richtete“, noch 
einmal auffordert, „mit allen Kräften gegen- 
über den Agitationen der reichs (sie!) und 
regierungsfeindlichen Parteien für den Gep- 
tennats-Candidaten zu wirken“. Ein Theil der 
Commiſſion verlangte eine nähere Unterſuchung 
dieſes Falles und insbeſondere auch über „die 
Worte“, welche der Kerr Kreisſchulinſpector 
mündlich den Lehrern zugerufen. Er ſah in dem 
ganzen Vorgehen eine nicht geſtattete Wahlbeein⸗ 
fluſſung. Aber die Majorität hielt „dieſen Be- 
ſchwerdepunkt mit 8 gegen 5 Stimmen für 
unerheblich“, und zwar aus folgenden Gründen: 
„Man könne das Schreiben höchſtens für ungehörig, 
keinesfalls für unzuläſſig erachten, denn auch ein vor⸗ 
geſetzter Beamter dürfe gegenüber feinen untergebe- 
nen Beamten ſeine politiſche Ueberzeugung äußern und 
von der jedem Staatsbürger zuſtehenden Befugniß, für 
die Wahl des ihm genehmen Candidaten zu agitiren, 
Gebrauch machen; zudem ſei eine Einwirkung auf das 
Ergebniß der Wahl ſelbſt nicht erſichtlich, weil die 


des Proteſtes her 


der Ueberſchrift „Privatim“) 


Donnerſtag, 


29. März. 


Lehrer am Wahltage ſelbſt völlig frei und uncontrolirt 
abgeſtimmt haben; wenn endlich in dem Schreiben die 
Lehrer erſucht werden, für den Septennatscandidaten 
zu wirken, ſo könne hier von einem weiteren amtlichen 
Einfluß auf die Wähler nicht die Rede ſein, da den 
Lehrern ein amtlicher Einfluß nicht bezüglich der 
Wähler, ſondern nur hinſichtlich der Schulkinder 
zukomme.““ 

Mit dieſen Gründen ſucht die jetzige Wahl- 
prüfungscommiſſion eine ganz neue Praxis in 
Betreff der Wahlbeeinfluſſungen einzuführen, 
welche auch von der jetzigen Majorität des Reichs 
tags ſchwerlich angenommen werden wird. Ganz 
dieſelbe Anſchauung vertritt die Mehrheit der 
Commiſſion gegenüber einem anderen Beſchwerde⸗ 
punkt des Proteſtes. Es wird in demſeiben be- 
hauptet, daß der könig. Bauinſpector Bothe in 
Waldenburg im Wartezimmer des Bahnhofs Alt- 
waſſer, in einer Unterredung mit Unterbeamten 
der königl. niederſchleſiſch märkiſchen Eiſenbahn, 
dieſen über die im erſten Wahlgange für Gtadt- 
Syndicus Gberin abgegebenen Stimmen Vor- 
haltungen gemacht und von den ihm unter- 
geſtellten Beamten die Wahl des Dr. Websky ver- 


langt habe. Plakate, welche der kgl. Bau-Inſpector 


Bothe mitgebracht und die zur Wahl des Dr. Websky 
aufforderten, ſeien ſofort auf dem Bahnhofe Alt 
waſſer angeklebt. Für dieſe Behauptungen führt 
der Proteſt Zeugen an. Auch hierbei lehnte die 
Majorität der Commiſſion den Antrag der 
Minorität auf Beweiserhebung ab. Sie führt in 
dem Bericht aus, es fehlte eine nähere Angabe 
über den Inhalt der Unterredung und die Zahl 
der Beeinflußten. Es ſei auch nicht behauptet, daß 
auf die Beamten ein Zwang ausgeübt worden. 
Alſo der Commiſſion genügt eine ſolche Angabe 
noch nicht? Iſt es nicht genug, wenn ein Vorge⸗ 
ſetzter jo, wie hier behauptet, mit feinen Unter⸗ 
gebenen ſpricht? Alles, was die Commiſſion ſonſt 
noch verlangen könnte, follte ja eben die Unter ⸗ 
ſuchung ergeben. Aber — ſo führt die Mehrheit 
in dem Bericht aus — wäre auch alles ſo, wie 
der Proteſt behauptet, ſo ſchütze ja die Geheimheit 
der Wahl den untergebenen Beamten. () Dieſe 
Anſicht der Commiſſion iſt geeignet, die meiſten 
der amtlichen Wahlbeeinfluſſungen, die bisher 
vom Reichstage aufs ſchärfſte zurückgewieſen ſind, 
als unerheblich zu betrachten. = 

Zum Schluß wollen wir nur noch einen Punkt 

vorheben. Derſelbe ſchildert den 
Vorgang bei der Wahl in Colonie Sandberg in 
der Nähe einer Fabrik wie folgt: Der Director 
der Fabrik war Wahlvorſteher. Je zwei Arbeiter 
wurden von einem Meiſter unter ſeiner Aufſicht 
in das Vorzimmer des Wahllokals geführt. 
Gingen nun die ins Vorzimmer geführten Wähler 
ins Wahllokal, ſo trat der Beamte vor die ſtets 
offenſtehende Thür und übergab dem Wähler den 
zuſammengefalteten Zettel. Von nun an ließ der 
als Wahlvorſteher fungirende director den Wähler 
nicht mehr aus den Augen und controlirte, ob 
jeder Wähler auch den ihm eingehändigten zu- 
ſammengefalteten Zettel an der Wahlurne abgab. 
Ueber jeden Wähler machte der in der Nähe be⸗ 
findliche Buchhalter diesbezügliche Notizen. 

Die Mehrheit der Commiſſion hielt auch dieſen 
Punkt für unerheblich, weil „nicht genügend dar⸗ 
gelegt ſei (), inwiefern die Arbeiter gehindert ſein 
ſollten, einen ihrer Geſinnung entſprechenden 
Stimmzettel abzugeben, und auch nicht beurtheilt 
werden könne, welchen Einfluß eine etwaige Be- 
einträchtigung des Wahlgeheimniſſes auf das 
Wahlergebniß gehabt habe“. Nicht genügend dar- 
gelegt! Dabei iſt dem Proteſt eine Zeichnung beige- 
fügt, welche die Situation der Arbeiter bei dem 
Wahlvorgange ganz vollſtändig klarſtellt. Wie ſollte 
denn das noch klarer gemacht werden? Alles, 
was noch fehlt und inwieweit dieſes Verfahren 
Einfluß geübt, hätte ja die Unterſuchung und die 
Bernehmung der angegebenen Zeugen, welche die 
Minorität verlangte, ergeben. 

Wird der Reichstag allen dieſen Begründungen 


der Wahlprüfungs⸗Commiſſion beitreten? Auf 
dieſe Frage werden wir erſt in der 
nächſten Seſſion Antwort erhalten. Wir 
wollen hoffen, daß ſie ſo ausfällt, wie es 
jeder aufrichtige Freund unſeres Reichstagswahl⸗ 
rechts, jeder, dem die Aufrechterhaltung von deſſen 
Beſtimmungen am Herzen liegt und der den Staats- 
bürgern den Genuß derſelben ungeſchmälert er- 
halten will, wünſchen muß: verneinend. und 
ferner wollen wir hoffen, daß die weitere 
Discuſſion dieſer für die in letzter Zeit herrſchenden 
Wahlbeeinfluſſungen ſo charakteriſtiſchen Vorgänge 
einen erfolgreichen Anſtoß zur Schaffung beſſerer 
Garantien für das Wahlrecht gegen Beeinfluſſung 
und Vergewaltigung überhaupt abgeben wird. 


Begnadigungen. 

Wenn auch zur Zeit über die Form und den 
Umfang der von Kaiſer Friedrich beabſichtigten 
Begnadigungen noch keine endgiltige Beſtimmung 
getroffen ſein mag, ſo iſt es doch, wie man uns 
mittheilt, nicht zweifelhaft, daß eine Amneſtie für 
eine Reihe von Sachen erlaſſen werden wird. 
Einſtweilen handelt es ſich noch darum, die aller- 
dings nicht ganz leichte Abgrenzung der ver- 
ſchiedenen Fälle vorzunehmen. Es giebt Gebiete, 
auf denen die politiſchen und die nicht politiſchen 
Vergehen zuſammenfallen. Auf beide zugleich die 
Begnadigungen zu erftrecken, wird als Bedürfniß 
ſchwerlich anerkannt werden, und daher wird durch 
die betreffenden Inſtanzen zuvor eine Trennung 
der verſchiedenartigen Sachen erfolgen müſſen. 
Eine ſolche Arbeit erfordert eine Reihe von Er- 
wägungen, und wohl aus dieſem Grunde ſind die 
allgemeinen Entſcheidungen noch nicht getroffen. 
In einzelnen Fällen, in welchen Anträge auf Be- 
gnadigung vorlagen, iſt, wie wir bereits mitge- 
theilt haben, eine einſtweilige Aufhebung der Haft 
bereits eingetreten. Daß Kaiſer Friedrich nicht 
nur als König von Preußen ſondern als deutſcher 
Kaiſer das Begnadigungsrecht und das Recht zum 
Erlaß einer allgemeinen ſich auf ganz Deutſchland 
erſtreckenden Amneſtie in allen Sachen hat, in 
welchen das Reichsgericht zuſtändig iſt, unter- 
liegt keinerlei Zweifel. 


Die Inspection der bairiſchen Armee. 
Nach Beſtimmung des zwiſchen Preußen und 


Baiern abgeſchloſſenen Vertrages vom 23. Novem- 


ber 1870 hat der Kaiſer als Bundesfeldherr die 
Pflicht und das Recht, ſich durch Inſpectionen von 
der Uebereinſtimmung in Organiſation, Formation 
und Ausbildung, ſowie von der Vollzähligkeit 
und Kriegstüchtigkeit des bairiſchen Contingents 
Ueberzeugung zu verſchaffen. Bekanntlich war die 
Inſpection des bairiſchen Armeecorps bei Leb- 
zeiten des Kaiſers Wilhelm dem jetzigen Kaiſer 
übertragen. Wenn ſeitdem auch eine nähere Be- 
ſtimmung noch nicht ergangen iſt, wie fortan dieſe 
Inſpection gehandhabt werden ſoll, jo wird doch, 
der „M. Ztg.“ zufolge, angenommen, daß der 
Kaiſer den Kronprinzen mit der Vollziehung dieſer 
Pflicht des Bundesfeldherrn beauftragen werde. 

Das letztere dürfte noch dahingeſtellt ſein; als 
der jetzige Kaiſer als Kronprinz die Inſpection 
der bairiſchen Armee erhielt, war er ein erfahre- 
ner Feldherr und Marſchall. Beides iſt Kronprinz 
Wilhelm noch nicht. 


Die Kohenlohe'ſche Erbſchaft in Rußland. 

Die ruſſiſche Bank für auswärtigen Handel hat 
bekanntlich ſeiner Zeit von der norddeutſchen Bank 
in Hamburg deren 9 Mill. Mk. betragende 
Kypothekaranleihe auf die fürſtlich Wittgenſtein⸗ 
ſchen Güter abgelöſt und dabei auch das Recht 
erworben, den koloſſalen Beſitz zu ſubhaſtiren. 
Dieſer Schritt wird nunmehr von der „Birz. 
Wied.“ der in Nöthen gerathenen ruſſiſchen 
Bank eifrig anempfohlen, zumal das füngſte 
Urtheil des Milnaer Kreisgerichts die Beſitz⸗ 
nahme der Güter durch die Fürſtin Hohen- 


m 7755 Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. U, und bei 
5 Mk. — Inſerate koſten für die ſieben-geſpaltene 


lohe ausſchließt. Mit dieſem Rath verfolgt das 
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Börſenblatt offenbar nur einen politiſchen Zweck! 
es ſoll ein für alle Mal der Erwerbung des 
koloſſalen Grundbeſitzes durch einen Deutſchen 
vorgebeugt werden. Das Intereſſe der Bank er- 
fordert keineswegs den zwangsweiſen Verkauf, 
da deren 5 Mill. Rbl. betragende Kypotheken⸗ 
ſumme durch den Werth der Güter zwanzigfach 
gedeckt erſcheint. Im übrigen hat die höhere ge- 
richtliche Inſtanz, an welche ſich die Fürſtin 
Hohenlohe wandte, noch nicht entſchieden. Be- 
merkenswerth iſt auch, daßz der Präſident der 
erſten Inſtanz ein Separatvotum zu Gunſten der 
Fürſtin zu Protokoll gab. 


Die Stimmung der ruſſiſchen Preſſe gegen 

. Oeſterreich. 

Mit den Sympathie-Kundgebungen für Deutſch⸗ 
land, welche ſeit kurzem die Spalten ſämmtlicher 
ruſſiſchen Blätter füllen, kehrt ſich zugleich der 
Groll derſelben in verſtärktem Maße gegen Oeſter⸗ 
reich-Ungarn. Die Journale, welche ſeit der Thron- 
beſteigung Friedrichs III. ein inniges Zuſammen⸗ 
gehen Rußlands mit Deutſchland empfehlen und 
hoffen, daß Deutſchland jetzt der ruſſiſchen Politik 
im Orient Unterſtützung gewähren werde, be- 
trachten Oeſterreich als das Kaupthinderniß einer 
friedlichen Löſung der bulgariſchen Frage. Oeſter⸗ 
reich — meinen ſie — denke garnicht daran, 
irgend welche Zugeſtändniſſe, ſondern nur, mög- 
lichſt raſch und vollſtändig mobil zu machen. Die 
Wiener le werden als Anzeichen 
dafür bezeichnet, daß Oeſterreich-Ungarn nur den 
beſagten Zweck im Auge habe. Der Rükkiritt des 
Kriegsminiſters Bylandt-Rheydt, die Creirung des 
Poſtens eines General-Inſpectors der Infanterie, der 
Beſuch des rumäniſchen Königs in Wien — alles 
dies wird dahin gedeutet, daß Oeſterreich 
kriegeriſche Zwecke verfolge. Ausſchließlich auf 
die Unterſtützung der Berliner Regierung zur Bei- 
legung der Schwierigkeiten zu hoffen, ſei daher 
unzweckmäßig. Dieſelbe, wie ſie jetzt ſei, werde 
ſchwerlich zu einem günſtigen Reſultate führen. 
Aber andererſeits müſſe das Petersburger Cabinet 
doch die gegenwärtige günſtige Stimmung 
Deutſchlands zu Rußland benützen. Rußland 
müſſe entſchieden die Beſeitigung des Prinzen von 
Coburg fordern; es werde andererſeits Oeſter⸗ 
reich nicht nur keinen Anlaß, ſondern auch keinen 
Bormwand zu einem Kriege geben. — Möge dem 
fo fein. dann wäre es mit der Kriegs- 
beunruhigung ein für alle Mal vorbei, da auch 
in Oeſterreich Niemand daran denkt, Rußland mit 
Krieg zu überziehen. 


Beruhigung in Bulgarien. 


Die bulgariſche Regierung hat aus dem Berichte, 


welchen der aus Konſtantinopel zurückgekehrte 
Juſtizminiſter Stoillow über die Wahrnehmungen 
und Eindrücke, welche er während ſeines dortigen 
Verkehrs mit den türkiſchen Staats Männern 
gemacht und empfangen, eine gewiſſe Be- 
ruhigung geſchöpft. Man glaubt auch in Folge 
deſſen in Sofia, daß man durch Feſthalten 
an dem urſprünglich gefaßten Beſchluſſe, die 
Mißzbilligungs-Note der Pforte nicht zu beant- 
worten, den Intentionen des Sultans am beſten 
entſprechen wird. In der That würde eine Ant- 
wort nur dazu beitragen, die Berlegenheiten der 
Pforte zu vermehren und Herrn Nelidow günſtige 
Gelegenheit zur Erneuerung ſeiner Forderungen 
zu bieten. Der ruſſiſche Botſchafter ruht ohnedies 
nicht. Er hat, wie man in Sofia wiſſen will, in 
letzter Zeit der Pforte eine ganze Reihe neuer 
Vorſchläge gemacht. Zuerſt forderte er die jo- 
fortige Entfernung des Prinzen von Coburg, und 
da der Großvezier dies entſchieden ablehnte, 
ſoll der Vorſchlag wegen Entſendung von 
ruſſiſchen und türkiſchen Commiſſären nach 
Bulgarien behufs Vornahme einer neuen 
Fürſtenwahl und die türkiſche Occupation 


eee 


Stadt-Theater. 


* Unſere Dresdener Gäſte haben geſtern Nach- 
mittag das Luſtſpiel „der Kriegsplan“ unter ſehr 
lebhaftem Beifall wiederholt und Abends Blumen- 
thals „Probepfeil!“ gegeben. Wir haben das 
Stück vor zwei Monaten im Gaſtſpiel Barnays 
geſehen, der bekanntlich den Baron v. d. Egge 
zu ſeinen berühmteſten Rollen zählt. Aber um 
vieles intereſſanter geſtaltete ſich die geſtrige Auf⸗ 
führung, in der eine Anzahl erſter Kräfte nicht 
nur zu gleicher Zeit, ſondern auch in 
einem Zuſammenſpiel von nicht zu über- 
treffender Ausgeglichenheit und Harmonie mit- 
wirkte. Es iſt das Letztere ein ehrendes 
Zeugniß für die vorzügliche Regie des Dresdener 
Koftheaters, aber vielleicht mehr noch für den 
Rünſtleriſchen Sinn der einzelnen Darſteller, die 
ihre Individualitäten fo trefflich in das Gefammt- 
bild einzufügen wiſſen. Fräul. Ulrich ſpielte die 
Kortenſe von Walnack, eine Partie, die, wie fie 
der Berfaſſer gegeben hat, wahrlich nicht zu den 
ſogenannten dankbaren gehört. Blumenthal ſtellt 
in derſelben nur die kluge, rüchkſichtslos intri- 
guirende, geiſtreiche Geſellſchaftsdame in volle Be⸗ 
leuchtung, giebt aber im übrigen den Charakter in 
grauſamer Weiſe preis. Die Niederlagen, welche er 
Hortenſe am Schluß des zweiten und des vierten 
Aktes bereitet, ergeben ſo peinliche Situationen, 

wie fie einer Darſtellerin in wenig Stücken zu- 
gemuthet worden ſind — abgeſehen davon, daß 
ſie innerhalb eines Luſtſpiels recht ungeſchickt an⸗ 
gebracht ſind. Diefe Mängel der Rolle find nur 
von einer Künſtlerin von großem Talent und 
feinem Geſchmack zu überwinden. Und Fräulein 
Ulrich überwindet ſie ſo vollſtändig, daß ſie 
ihre Hortenſe nicht allein beſtändig im Vorder- 
grunde des Intereſſes der Zuſchauer erhält, ſondern 
ſie auch glücklich über die ſchwierigen Lagen, die 


ihr der Verfaſſer bereitet hat, hinüberführt. Frl. 
Ulrich's Hortenje bleibt immer von beſtrickender 
Anmuth; auch wo fie recht böſe Mittel in An- 
wendung bringt, wird fie nicht unſchön; wir be- 
greifen, daß eine ſolche Frau den jungen Baron Hell- 
muth zu feſſeln vermag; wir glauben ihr auch, wenn 
ſie gelegentlich die Tiefe ihrer Neigung zu jenem 
betont; wir bewundern ihren ſprühenden Geiſt 
und die feine Form in den Mortgefechten, die fie 
mit Leopold v. d. Egge beſteht, und mehr noch 
vielleicht die weibliche Würde und echte 
Bornehmbheit, mit denen fie die oben erwähnten 
peinlichen Lagen ſiegreich überwindet. Eine kleine, 
aber weſentlich mildernde Veränderung iſt im 
Schlußakt vorgenommen worden. Blumenthal 
läßt die Hortenſe mit dem bitterſten Ausdruck glühen- 
den Haſſes verſchwinden, bei der er irgend einen 
gräßlichen Fluch aus einer Shakeſpeareſchen Tragödie 
zum Muſter genommen zu haben ſcheint. Geſtern 
deckte Fortenſe bei ihrem Abgang die thatſächliche 
Niederlage mit einem Witz, mittels deſſen ſieden Baron 
v. d. Egge als den ſcheinbar Beſiegten zurückläßt. 
Frl. Ulrich brachte geſtern nicht nur die Vorzüge 
der Partie zu glänzender Wirkung, ſondern ſie 
corrigirte auch die Mängel — oder vielleicht 
richtiger Plumpheiten — in der Anlage der Rolle 
ſo vorzüglich, daß ihre Hortenſe duͤrchweg die 
volle Theilnahme des Publikums behielt. Be- 
ſonders intereſſant waren die Scenen ihres Zu- 
ſammenwirkens mit rn. v. d. Oſten, deſſen 
Leopold v. d. Egge ebenfalls eine bedeutende 
künſtleriſche Leiſtung war. In den Grund- 
zügen des Charakters, wie er durch die 
Anlage des Dichters gegeben iſt, ſtimmt Herr 
v. d. Oſten natürlich mit Barnay überein. Baron 
v. d. Egge iſt ein gealterter Lebemann, der ſich 
noch nicht ganz von den Gewohnheiten ſeiner 
Vergangenheit trennen kann, namentlich noch trotz 


feiner Erfahrung mit den Frauen dieſen gegen- 


über den galanten Cavalier nie verleugnet; er iſt 
blaſirt und äußerſt ſkeptiſch in allen Herjens- 
angelegenheiten und zeigt nur in einem Punkt, 
daß er ſich ſelbſt ein Herz bewahrt hat, in ſeiner 
wahrhaft väterlichen Neigung zu Hellmuth und 
Beate. Soweit ſtimmen beide Künſtler in der 
Darlegung des Charakters überein. Barnay be⸗ 
tont nur etwas ſtärker die erzwungene Jugend- 
lichkeit und die kühle Blaſirtheit des Barons, 
die ihn auch im Verkehr mit Hellmuth 
und Beate nicht ganz verläßt, während Hr. 
v. d. Oſten etwas mehr die Bonhomie, die Herzlich⸗ 
keit merken läßt, ohne damit aus der Gejammt- 
haltung des Charakters herauszutreten. Beide 
Auffaſſungen laſſen ſich rechtfertigen, ja vielleicht 
iſt die letztere hier naher gelegt durch die Rolle 
der Borjehung, welche der Baron in dem Herzens- 
verhältniß des jungen Liebes paares zu ſpielen hat. 
Der Charakter, wie ihn uns uns Hr. v. d. Oſten 
entwickelte, war durchaus einheitlich, von großer 
Wahrheit und mit vielen feinen, höchſt wirkungs⸗ 
vollen Details ausgeſtattet. Namentlich ſchlägt der 
Künſtler gelegentlich ſehr glücklich einen gewiſſen 
trocknen Ton des Humors an. 

Als Dritter in dem Wetteifer um die Unter- 
haltung des Publikums erſchien Hr. Klein als 
Bogumit Kraſinski und zeigte uns, was ein echter 
Charakterſpieler, der Humor beſitzt, aus dieſer 
Partie zu machen im Stande if. Wie unmider- 
ſtehlich komiſch er die erheuchelte Schwermuth 
dieſes Schwindlers darſtellte, läßt ſich nicht be⸗ 
ſchreiben; man muß, um die Wirkung zu ver- 
ſtehen, dieſe verkörperte Wehmuth geſehen, dieſen 
gebrochenen Ton gehört haben, der immer tiefer 
in die Baßregiſter hinabſteigt, je mehr er die Un- 
ergündlichkeit des Schmerzes zum Ausdruck 
bringen will. Schon die äußere Maske 
war ein Meiſterſtück. Diefe Beethoven-Mähne und 
Beethoven-Stirn über dem Jammergeſicht mit dem 


ſchlapp herabhängenden Sarmatenbart; dazu die 
elegiſche Faltung des Körpers, die affectirte Unge⸗ 
ſchicklichkeit der Bewegungen und der ſchleppende 
Leichenbitter-Ton der Rede: alles dies zuſammen 
war von der ergötzlichſten Wirkung. Nicht zum 
wenigſten zu rühmen iſt aber das treffliche 
ſprachliche Studium, welches der Rolle zu Grunde 
gelegt war: man kann das Deutſche mit dem 
eigenthümlichen polniſchen Accent, der Bocal- 
färbung und dem Tonfall nicht getreuer 
copiren, als es geſtern durch Hrn. Klein geſchah. 
Frl. Heberlein gab die Beate natürlich und an- 
muthig, und es war von nicht zu unterſchätzender 
Bedeutung für die Rolle, daß ſie dieſelbe auch am 
Klavier wirklich durchführen konnte. die von 
Blumenthal mit ſehr ſtark aufgetragenen Farben 
ausgeſtattete Rolle des Rittmeiſters v. Dedenroth 
wurde von Herrn Marcks mit wohl angebrachter 
Maßhaltung, aber eben darum ſehr wirkungsvoll 
geſpielt, und endlich führte Fr. Erdmann die kleine 
Partie des Muſikprofeſſors ſehr charakteriſtiſch in 
Maske und Spiel durch. Don unſeren heimiſchen 
Kräften wirkten Hr. Schindler (Hellmuth), Frau 
Staudinger und Hr. Werber (Gräfin und Graf 
v. Dohnegg), über welche wir ſchon bei der früheren 
Darſtellung unſer Urtheil abgegeben haben, nach 
Kräften zum Gelingen des Ganzen mit. Die Vor- 
ſtellung war eine der intereſſanteſten, welche die 
Saiſon gebracht hat, und das Publikum erkannte 
dies auch durch ſehr lebhaften Beifall und wieder⸗ 
holten Borruf der Gäſte an. — 

Der Urlaub, welchen die Dresdener Hofbühne 
ihren Künſtlern geben kann, iſt nur ein kurzer 
und daher endet das Gaſtſpiel, das uns einen 
ſeltenen, hohen Kunſtgenuß gebracht hat, leider 
ſchon heute mit der Aufführung des Freytag'ſchen 
Schauſpiels „Graf Waldemar“, in welchem ſämmt⸗ 
1 50 Hauptpartien von unſeren Gäſten geſpielt 
werden. 


Erle 
Er 
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Oft -Rumeliens wiederholt worden fein. Die 
Türkei ſcheint jedoch auch hierzu keine Luſt 
zu haben, und fo dürfte wohl vorläufig in Bul- 
garien alles beim Alten bleiben, wenn nicht etwa 
eine revolutionäre Bewegung ausbricht. Nach einer 
Meldung der „Correſpondance de Pit“ aus 
Odeſſa würden nämlich von Giurgewo aus neuer- 
dings von panſlaviſtiſcher Seite Berſuche zur In⸗ 
ſurgirung Bulgariens gemacht. Hoffentlich iſt die 
bulgariſche Regierung auf ihrer Huth und wird 
es ihr gelingen, dieſe Pläne zu Schanden zu machen. 


Deutſchland. : 

Berlin, 28. März. Wie man hört, gehen 
einflußreiche Kreiſe damit um, unſerer Kaiſerin 
zur Linderung der ſchon eingetretenen oder mit 
Beſtimmtheit in Bälde in Folge von Ueber- 
ſchwemmungen zu erwartenden Noth der betroffe⸗ 
nen Landeskreiſe eine Summe zur Verfügung zu 
ſtellen, welche durch öffentliche Zeichnungen auf- 
zubringen wäre. 


* Aus Charlottenburg wird dem „B.-Cour.“ 


vom vorgeſtrigen Nachmittag berichtet: Der Kaiſer 
machte Nachmittags mit ſeiner Gemahlin eine 
Promenade in der Orangerie des Schloſſes. — 


Zwei Frauen aus Oftpreußen, Kreis Ragnit, wollten 
durchaus dem Kaiſer ein Bittgeſuch überreichen; 
da ſie von ihrem Vorhaben, den Kaiſer perſönlich 


zu ſprechen, nicht ablaſſen wollten, mußten fie 
polizeilich ſiſtirt werden. Nach ihrer Vernehmung 
wurden ſie freigelaſſen. a 


* [Der ruſſiſche Thronfolger am Sarge Kaiſer 
Mit vollſtem Rechte iſt bereits in 
die edle und 
ritterliche Art und Weiſe, in welcher der ruſſiſche 
Thronſolger Nicolaus Alexandrowitſch ſich ſeiner 
Miſſion am hieſigen kaiſerlichen Hofe nach dem 
Ableben Kaiſer Wilhelms entledigte, ihm die 
größte Werthſchätzung und Verehrung erworben 
hat und daß man überall in den Hof- und diplo- 
matiſchen Kreiſen Berlins den aufrichtigen Sym- 
pathien begegnet, von denen das erſte Auftreten 
des jugendlichen Großfürſten an einem aus- 
wärtigen Hofe begleitet war. Wie ſchon anderweitig 
bekannt geworden, hatten es der Thronfolger und 
die beiden Großfürften Feldmarſchälle Michael und 
Nicolaus bei ihrer Ankunft am 15. Mär; Morgens 
abgelehnt, zunächſt in die ruſſiſche Botſchaft zu 
fahren, und ſich ſofort nach dem Dom an die 
Bahre des entſchlafenen Monarchen begeben; der 


Wilhelms. 
der Preſſe betont worden, daß 


ruſſiſche Thronfolger kniete am Sarge nieder und 
verharrte längere Zeit im Gebet. 
ebenſo rührenden Eindruck ſoll es hervorgerufen 
haben, als der Thronfolger ſpäter den degen zog 
und ſich auf dieſe Weiſe neben den hierzu be- 
fohlenen Offizieren und Würdenträgern die ge- 
gebene Zeit von 20 Minuten hindurch an der 
Leichenwache für den ſein ganzes Leben lang dem 
ruſſiſchen Kaiſerhauſe in unerſchütterlicher Freund- 
ſchaft zugethanen großen Todten betheiligte. — 
So erzählt man ſich wenigſtens in Berliner mili- 
täriſchen Kreiſen. ; 
* [Von der Kaiſerin Victoria.] Man iſt gewohnt, 
das Leben der Träger einer Krone als ein ſolches auf- 
zufaſſen, welches ſich nur im höchſten Luxus bewegt 
und keine Gparjamheit kennt. Soweit das Kohen⸗ 
zollernhaus in Betracht kommt, iſt dieſe Anſicht grund- 
falſch. Aus dem Leben des verſtorbenen Kaiſers ſind 
ja ſchon viele Züge mitgetheilt worden, welche ſeine 
Bebürfnißloſigkeit und Sparſamkeit zur Genüge kenn- 
en Noch jüngft wurde mitgetheilt, daß der 
onarch ſogar wie jeder andere Sterbliche ſeine Stiefel 
repariren und das letzte neue Paar ſchon vor drei 
a anfertigen ließ. Einer ebenfo großen Sparſam⸗ 
keit befleißigt ſich auch die Kaiſerin Mutter. 
Charakteriftifch für dieſelbe iſt, daß die hohe Frau 
ſogar Kleider, um ihnen ein beſſeres Ausſehen 
zu geben, färben läßt. Ein ähnlich wirth- 
ſchaftlicher und häuslicher Sinn iſt der jetzigen 
Kaiſerin zu eigen. Ihre Wirthſchaftsräume im Berliner 
Palais und im Neuen Palais bei Potsdam ſind ihr 
höchſter Stolz. Leinwand und Silber ſtehen unter ihrer 
ſpeciellen Aufficht. Stets wird die Wäſche von der hohen 
Frau aufs eingehendſte gemuſtert, und zuweilen legt 
fie beim Husbefjern derſelben ſelbſt Hand an. Alle Be- 
ſtellungen für den Haushalt werden von ihr nieder- 
geſchrieben und durch den Hoffourier beſorgt. Jeden 
Morgen pflegt ſie ſich perſönlich zu über zeugen, ob auch 
in den Zimmern und auf den Treppen gehörig aufge- 
putzt iſt. Prüfend fährt fie mit der Hand über die 
Mobilien, um zu ſehen, ob noch Staub vorhanden iſt. 
Iſt letzteres der Fall, dann pflegt die Dienerſchaft genau 
wie in jedem anderen Haushalte ernſte Rügen zu er- 
halten. Ungemein einfach iſt die Toilette der Kaiſerin, 
ausgenommen natürlich in ſolchen Fällen, wo die 
Pflichten der Repräſentation die Entfaltung königlichen 
Glanzes verlangen. Manchen Winter hat man die 
Kaiſerin in ein und demſelben pelzbeſetzten Mantel am 
Arme ihres Gemahls im Thiergarten promeniren ſehen 
können. Auch in Bezug auf Schmuck iſt fie ungemein 
beſcheiden. Bevorzugt werden von ihr keineswegs 
koſtbare Steine, ſondern wirklich kunſtvolle Arbeiten, 
in welchen ſich die Leiſtungsfähigkeit des Goldſchmiedes 
zu erkennen giebt. ältdeutſche Geſchmeide, wie fie 
beiſpielsweiſe auf Kolbein'ſchen Bildern anzutreffen jind, 
ſtehen bei ihr in beſonderer Gunſt. Für Email und 
Filigran hat ſie ebenfalls eine gewiſſe Vorliebe. Bei den 
Hoffeſtlichkeiten hat man bemerken können, daß zur 
Decoration ihrer Toiletten Spitzen am meiſten ver- 
wendet werden. Point de Venise und ihre feinſte 
Blüthe, Point de Rose, müſſen einem fein gebildeten 
Geſchmack, wie ihn die Kaiſerin beſitzt, am meiſten zu- 
ſagen. Die hohe Frau beſitzt denn auch einen Reich- 
thum an ſolchen Koſtbarkeiten, wie wohl wenige 
Fürſtinnen Europas. Gerade in dieſer Bevorzugung 
eines wenig ins Auge fallenden, aber wirklich edlen 
und vornehmen Schmuchkes bezeugt ſich ihr Kunſtſinn. 
Der Beſitz dieſer Spitzen erinnert an eine beſondere 
Eigenthümlichzeit der Kaiſerin, an ihren Gammel- 
eifer. Manches koſtbare Stück alten Kunſt. 
fleißes, welches ſie ſelbſt in Italien und auf 
anderen Reiſen erworben hat, birgt das Ber- 
liner Palais. Erinnert ſei nur an einige koſt⸗ 
bare, reich geſchnitzte Schränke im Stilcharakter eng- 
liſcher Gothik, welche Perlen ihrer Art ſind, und an 
ihre reiche Sammlung von alten Stickereien, unter 
welchen ſich auch manches Kirchenparament befindet. 
Freigiebig, wie die hohe Frau iſt, hat ſie ſchon vieles 
dem Kunſtgewerbe Mufeum überwieſen, und die 
Sammlung mittelalterlicher Sculpturen im königlichen 
Muſeum hat ſie ſogar um eine der beiten poluchrom 
behandelten Terracotta-Büſten aus dem Quattrocento 
bereichert, welche ſie einſt in Italien entdeckt hat. 
Charakteriſtiſch, wie dieſer Sammeleifer auf ihre 
Kinder übertragen wurde, iſt die Thatſache, daß die- 
ſelben ſchon in der Jugend zur Anlegung von Samm- 
lungen, und zwar ſolcher von Siegeln angeleitet wurden. 
Auf der vor einigen Jahren veranſtalteten heraldiſchen 
Ausftellung erregten diejenigen der jüngſten Prinzeſſinnen⸗ 
Töchter in Folge ihrer Reichhaltigkeit allgemeine 
Bewunderung. So weiß denn die Kaiſerin ihre Pflichten 
als praktiſche, ſorgſame Hausfrau wohl zu vereinen 
mit ihrer Hinneigung zur Kunſt, in der fie ja jelbit 
ſchöpferiſch thätig iſt und weit über die Leiſtungen ge- 
1 Dilettanten emporragt. Wer ihr eigen ge- 
maltes Porträt im Arbeitszimmer des Kaiſers Wilhelm 
in Babelsberg geſehen, der muß geſtehen, daß die hohe 
Frau ſchon vor Jahren ihr Talent in glücklichſter Weiſe 
ausgebildet hat. Und wer das Palais in Berlin oder 
die von dem Kaiſerpaare im Neuen Palais bei Potsdam 
bewohnten Räume je betreten hat, muß geſtehen, daß 
eine ſolch harmoniſche Einrichtung, eine ſolch feine 
Verbindung von prahtifcer Benutzbarkeit und künſt⸗ 


Indeſſen einen 


leriſcher Schönheit nur jemand ſchaffen konnte, der 
ſelbſt eine echte und rechte Künſtlernatur iſt. 

* [Der frühere Abgeordnete Franz Duncker], 
ſeit einiger Zeit ſchon leidend, liegt jetzt nicht un⸗ 
bedenklich krank darnieder. 

* IColonialexpedition.] Die Expedition des 
Hauptmanns Curt v. Francois, welche Anfang 
Dezember 1887 zur Erforſchung des Hinterlandes 
nach der Togoküſte entjandt wurde, iſt der 
„Kreuzztg.“ zufolge am 24. Januar in Bagida ein- 
getroffen und hat am 4. Februar den Marſch 
nach dem Innern angetreten. Der Reifende be- 
findet ſich in beſter Geſundheit und äußert ſich 
günſtig über das dortige Klima. v. Francois be- 
reiſte bekanntlich in den Jahren 18831886 als 
Mitglied der Kaſſai-⸗Expedition das ſüdliche Congo⸗ 
becken und erforſchte mit dem Miſſionar Grenfell 
zuſammen die linksſeitigen Zuflüſſe des Congo, 
den Lulongo und Tſchuapa. 

*Die Ausfertigung der Geſetze.] Das „Reichs- 
blatt“ hat die im Namen des Kaiſers Wilhelm 
eingebrachten, vor dem Thronwechſel vom Reichs- 
tage und Bundesrathe übereinſtimmend be- 
ſchloſſenen Geſetzentwürfe über die Verlängerung 
des Socialiſtengeſetzes und die Veränderung der 
Legislaturperiode veröffentlicht und macht damit 
dem ſtaatsrechtlichen Streite über die Form der 
Verkündigung der Keichsgeſetze, welche bis zur 
Ausfertigung durch den Kaiſer gediehen waren, 
von dem wir ſeiner Zeit mehrfach Notiz genommen 
haben, ein thatſächliches Ende. Man mag zu dieſer 
Berfaſſungsfrage ſtehen, wie man will, jedenfalls 
ſcheint uns ein Vorſchlag, den die „Bresl. Ztg.“ 
macht, ſehr discutabel zu ſein. da man nunmehr, 
führt dieſelbe aus, den Grundſatz aufgeſtellt habe, 


daß die Einleitungsformel garnicht der Beſchluß⸗ 


faſſung des Reichstags unterliegt, ſondern derſelbe 
nur den materiellen Inhalt des Geſetzes zu be- 
rathen und feſtzuſtellen hat, ſo müſſe man dieſem 
Grundſatze auch bei dem Einbringen der Geſetze 
in Zukunft Rechnung tragen. „Es wird daher 
an dem Bundesrath und an den Antragſtellern 
im Reichstage fein, jede Ginleitungsformel hin- 
fort wegzulaſſen, und der Präſident des Reichs- 
tags wird hinfort nicht mehr über die Einleitungs⸗ 
formel die Debatte eröffnen und ſchließen und 
Abſtimmungen vornehmen laſſen dürfen.“ 
*[Münzprägung.] Gold- und Silbermünzen 
mit dem Bildniß Kaiſer Friedrichs dürften nach 
einer Mittheilung der „Weſer Zeitung“ erſt in 
etwa zwei Monaten geprägt werden. So lange 
ſoll die Herftellung der Stempel dauern. Inzwiſchen 


Bildniß Kaiſer Wilhelms fortgefahren. 
Bulgarien. 

Sofia, 26. März. Hier wird nach einer Meldung 
der „Magd. Ztg.“ verſichert, Prinzeſſin Clementine 
von Coburg werde nicht lange außer Landes 
Heber ſondern möglichſt bald nach Sofia zurück 

ehren. 


Danzig, 29. März. 
Melterausſichten für Freitag, 30. März, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte. 
Vielfach heiter und trocken, bei veränderlicher 
Bewölkung, mit mäßigen Winden und ſteigender 

Temperatur. 


am 30, März: S. -A. 5.2, S. -U. 6.28; M. A. 10.9, M. -U. 
2 55 .— Am 31. März: S.-A. 5.40, S.-U. 6.30; M. -K. 11.31, 


-U. b. Tg. 


* [ueberſchwemmung im Weichſel - Nogat- 
Gebiete.] Von dem Herrn Ober Präſidenten 
unſerer Provinz geht uns Folgendes zu: Ein 
Gentral - Hilfs - Comité für die Ueberſchwemmten 
hieſiger Provinz im Weichſel- und insbeſondere 
im Nogatgebiete ift in der Bildung begriffen. Bei 
weitem am meiſten iſt betroffen die rechtsſeitige 
Nogatniederung in den Kreiſen Marienburg und 
Elbing. Dieje Niederung umfaßt 7 Quadratmeilen 
mit einer ländlichen Bevölkerung von 20 000 Seelen 
und hat eine ſo tiefe Lage, daß das Waſſer in ihrem 
größten Theile nur durch Auspumpen entfernt 
werden kann. Hierzu find aber Monate erforder- 
lich, ſo daß nicht nur die Winterſaaten verloren 
ſind, ſondern auch die rechtzeitige Beſtellung der 
Sommerung unmöglich iſt. Die Verluſte an Ge- 
bäuden, Vieh und Vorräthen, ſowie die Be- 
ſchädigungen des Grund und Bodens durch Aus- 
kolkungen und Verſandungen find wegen des 
Waſſerſtandes auch nicht annähernd zu überſehen. 
Ein großer Theil der Bevölkerung iſt bei völliger 
Erwerbsloſigkeit in bitterſter Noth und muß 
durch Unterſtützungen erhalten werden. Zahlreiche 
kleinere Beſitzer find in ihrem Nahrungsſtande 
bedroht. Bis zur Bildung des Central-Comité's 
iſt der unterzeichnete bereit, Unterſtützungen für 
Ueberſchwemmte entgegenzunehmen und deren 
Verwendung zu vermitteln. Der Ober⸗-Präſident 
v. Ernſthauſen. 5 

* [Don der Weichſel.] In der Kauptſache darf 
wohl der diesjährige Eisgang der Weichſel als 
beendigt angeſehen werden, doch findet zeitweiſe 
noch mehr oder minder erhebliches Eistreiben 
ſtatt. So wird heute aus Thorn (Vormittags 
9½ Uhr) telegraphirt: „Schwaches Eistreiben; 
Waſſerſtand 5.46 Meter“, und aus Kulm (Bor- 
mittags 11¼ Uhr): „Stärkerer Eisgang bei 
5.20 Meter Waſſerſtand.“ Das Waſſer hat noch 


bei Kulm wie bei Thorn wieder um ca. 20 Centi⸗ 
meter geſtiegen. der Abfluß des Waſſers und 
Eiſes vollzieht ſich jetzt ohne Störung. 

Aus dem überſchwemmten Marienburger 
kleinen Werder meldet die „Mar. Ztg.“, daß 
ungefähr 32 Ortſchaften mit 13 000 Bewohnern 
unter Waſſer ſtehen. Diele Beſitzer retteten nichts 
als das nackte Leben. der Durchbruch, deſſen 
Länge ca. 300 Meter beträgt, erfolgte ungefähr 
1/ Meile unterhalb Jonasdorf, deſſen nörd- 
liche mehr zerſtreute Käufer ebenfalls unter 
Waſſer ſich befinden, während der ſüdlichere 
Theil, der zugleich höher liegt, verſchont geblieben 
iſt. In Katznaſe ſollen dem Gutsbeſitzer R. 
20 Remontepferde, dem Gutsbeſitzer 3. 130 Schafe, 
dem Gutsbeſitzer P. 200 Schafe ertrunken ſein. 
Gutsbeſitzer Frieſen hat ſämmtlichen Viehſtand 
dadurch gerettet, daß er denſelben in den Zimmern 
des Wohnhauſes unterbrachte. Wir empfingen 
aus Marienburg heute folgende Nachrichten: 

r. Marienburg, 28. März. Von dem Ueber- 
ſchwemmungsgebiete mehren ſich jetzt die Details. In 
Elbing iſt das Waſſer etwas gefallen und verbreitet ſich 
weiter nach den entferntern Ortſchaften; ſo werden jetzt 
Kronsneſt, Markushof u. a. in der dortigen Gegend 
belegene Ortſchaften Waſſer bekommen. In der Nähe 
der Bruchſtelle ſind am meiſten Fiſchau und Katzenſe 
mitgenommen, während andere je nach Höhenlage mehr 
oder weniger Waſſer bekommen. Schilderungen über 
den Kampf mit den Fluthen laufen von allen Seiten ein, 


und es hat in manchen Fällen nur raſende 
Fahrt auf Leben und Tod vor der mit 
Windeseile ſich heranwälzenden Fluth Rettung 


gebracht. Von einem Augenzeugen wird erzählt, wie 
durch Brechen einer Bracke der Inſaſſe des nach- 


folgenden j 
Lebensmittel-Transport bereitet 
heiten. Gs wurden auf dem linken Nogatdamm 6 Pferde 
vor einen Brodwagen gelegt. 1 chafft 
Quantum iſt wie ein Waſſerſtrahl ins Feuer, für die 
große Maſſe der Nothleidenden ungenügend. 


wird mit der Prägung von Münzen mit dem 


Swinemünde durch das Eis zu brechen. Wie eine 


immer eine anſehnliche Höhe und iſt neuerdings 


Unteren Strecke Prauſt-Carthaus ſchon ſtark auf- 


Gefä rts fein Wellengrab fand. der 
a a unendliche Schwierig- 


Das hinausgeſchaffte 


Alle 
hieſigen Bäckereien arbeiten mit aller Kraft; viele 
Mehlvorräthe ſind durch das Hochwaſſer verdorben. 


Marienburg, 29. März, 11½ Uhr Vorm. (Priv. 
Tel.) Miniſter v. Puttkamer trifft heute zur Be⸗ 


ſichtigung der Kochwaſſerſchäden hier ein. 


In Elbing ſind überſchwemmt geweſen reſp. 
noch unter Waſſer die Berliner Chauſſee mit allen 
an derſelben liegenden Grundſtücken, der Fiſcher⸗ 
vorberg bis an den Getreidemarkt, der Jungfern- 
damm mit ſeinen Bleichen, die große Fabrik für 
Leineninduſtrie, welche deshalb auch ihren Betrieb 
hat einſtellen müſſen, ferner alle tiefer liegenden 
Grundſtücke des äußeren Marienburger Dammes, 
die Gärten und Hintergebäude der Schottland- 
ſtraße mit der katholiſchen Knabenſchule, ein 
Theil der Eiſenbahn zwiſchen dem Bahnhofe und 
der Brücke über den Elbingfluß, ſowie endlich 
auch noch alle Wieſen und niederen Ländereien, 
ſoweit das Auge reichte. Bon Fabrik-Etabliſſements 
ſtanden reſp. ſtehen nach der „Elb. 3.“ unter Waſſer: 
die Mechaniſche Weberei, das ganze Etabliſſement 
der Actiengeſellſchaft für Leinen-Induſtrie mit den 
Arbeiterwohnungen und der Wohnung des 
Directors, die Kolzſchneidewerke von Rud. Guder- 
mann und Zoh. Müller, C. Sonnenſtuhl und 
D. Wieler, die Papierfabrik von Arth. Juling, 
ſowie die frühere Thiel ' ſche Papierfabrik, die 
Gement- und Kunſtſteinfabrin von P. Jantzen, 
die Asphalt- und Dachpappenfabrik von 
C. F. Räther, die Ofenfabrin von Monath, ein 
Theil der Schichau'ſchen Schiffswerft und der 
Thieſſen'ſchen Fabrik für Eifeninduftrie-Bedarfs- 
artikel, die Dampfhechelei, die frühere Waggon⸗ 
fabrik, die Glasfabrik, die frühere Evers 'ſche 
Stärkefabrik, die Neumann'ſche Schiffswerft ſowie 
die Gypsmühle. Auch der Bahnhof ſtand in 
Gefahr, durch nach dem Drauſenſee ſtrömendes 
Waſſer vom Verkehr abgeſchnitten zu werden. 

Aus Plehnendorf wird heute ein Waſſerſtand 
von 3.70 Metern am Oberpegel, 3.20 Metern 
am Unterpegel gemeldet. In der Elbinger 
Weichſel liegt das Eis noch feſt, das Waſſer iſt 
bis auf 3.22 Meter am Lakenwalder Pegel ge- 
fallen. die Nehrunger Ueberfälle ziehen nicht 
mehr, noch ift aber das Einlagegebiet größten 
theils unter Waſſer. 

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat eine 
eingehende Denkjchrift über die diesjährigen Eis- 
und Hochwaſſerverhältniſſe des Weichſelſtromes 
und Flußgebiets in unſerer Provinz erfordert. 


* [Neue Verkehrs - Kalamität.] Nachdem 
nunmehr fo ziemlich die letzten Spuren der 
Schneeverwehungen beſeitigt ſind und auch der 
Betrieb heute nicht nur auf allen Nebenbahn⸗ 
ſtrecken, ſondern auch auf der beſchädigten Brücke 
bei Küſtrin wieder aufgenommen worden iſt, traf 
heute Vormittag die Meldung ein, daß zwiſchen 
Schneidemühl und Stöwen der Bahnkörper durch 
Hochwaſſer derart beſchädigt iſt, daß derſelbe 


auf unbeſtimmte Zeit von Zügen nicht befahren 


werden kann. Vermuthlich handelt es ſich um 
dieſelbe Stelle, an der ſchon einmal vor zwei 
Jahren eine in Gefahr gerathene Brücke den 
Verkehr auf einige Wochen unterbrochen hatte. 
Dadurch wird aber wiederum der directe Weg 
von Schneidemühl nach Berlin unterbrochen und 
die kaum überwundene Kalamität des verſpäteten 
Eingangs der Poſtſachen wird ſich von neuem 
und diesmal in erhöhtem Maße mit allen ihren 
Unannehmlichkeiten und Nachtheilen für die ganze 
Geſchäftswelt unſerer Stadt fühlbar machen. 

In Folge dieſes neuen Unfalls hat weder der 
geſtern Abend abgelaſſene Nacht-Courierzug nach 
Berlin noch der geſtern Abend von Berlin abge- 


gangene Zug die gefährdete Strecke paſſiren 


können. Die Poſtſachen von dem letzteren Zuge 
ſollten um 2 Uhr Mittags hier ankommen. Sie 
haben aber auch den Anſchluß an dieſen Zug 
nicht erreicht und ſind völlig ausgeblieben, ſo 
daß es abermals unmöglich war, die heutige 
Abend-Ausgabe, namentlich in dem Handelstheil, 
in gewohnter Weiſe auszuſtatten. \ 
* Erlöſt.] Der auf der Rhede vom Eiſe ein- 
gekeilte Fiſcherkutter „Walter“ ift nun aus dem 
Eiſe frei geworden und in der verfloſſenen Nacht 
in den Hafen zu Neufahrwaſſer eingekommen. Er 
hat faſt 3 Wochen in der Eisblockade feſtgeſeſſen. 
* [3ur Gundſperre.] Der Schraubendampfer 
„Königsberg“ von der „Neuen Dampfer-Com- 
pagnie“ in Stettin iſt geſtern von Kopenhagen 
abgegangen, um den Verſuch zu machen, ſich nach 


ſoeben eingegangene Depeſche jedoch meldet, hat 
derſelbe das Eis zu ſtark gefunden und hat wieder 
zurückkehren müſſen. 

* [3um Eisgang der Radaune.] Oberhalb 
Prauſt befindet ſich die Radaune noch vollſtändig 
in der Winterlage. Die Thäler liegen voll Schnee 
und der Fluß iſt ſelbſt da, wo er ein ſtarkes Ge⸗ 
fälle hat, mit Eis bedeckt, was dort ſehr ſelten 
vorkommt. die untere Radaune fängt dagegen 
an aufzuthauen. Es ſind die Schützen der Prauſter 
Mühle geſchloſſen, damit kein Waſſer hier hinzu- 


kommt, denn das Waſſer, welches zwiſchen 
Prauft und Danzig durch das Aufthauen 
des Schnees erzeugt wird, genügt, um die 


Danziger Werke zu ſpeiſen. Weniger gefahrlos 
ſieht es an der alten Radaune aus. Dort dürfte 
eine Ueberflutung der Wieſen kaum ausbleiben. 
Es find deshalb die Dammmachen bereits aufge- 
zogen. Bis jetzt iſt aber auch dort Hochflut noch 
nicht eingetreten. — Bei Prauft hat ſich das 
Waſſer etwas aufgeſtaut und iſt auf die Wieſen 
getreten. Ferner iſt der Eiſenbahndamm auf der 


geweicht, ſo daß vielleicht hier neue Verkehrs- 
ſchwierigkeiten in naher Ausſicht ſtehen. 

* [Eisſprengungen im Hafen.] Während das 
Mottlau-Eis von der Brabank ab bis zur grünen 
Brücke durch den Dampfer „Nixe“ aufgebrochen 
ift*), wird ſeit geſtern der Berſuüch gemacht, auf 
der Strecke von Weichſelmünde bis Danzig die 
Eisdecke der todten Weichſel durch Sprengungen 
zu beſeitigen. Es arbeitet hieran ein Commando 


) Die Angabe in einer Notiz der heutigen Morgen- 
Ausgabe, daß „Nixe“ aus Neufahrwaſſer gekommen 
ſei, beruhte auf einem Mißverſtändniß des betr. Be- 
richterſtatters. 5 


daher abgelehnt. 
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vom Zuß-Artillerie-Regiment Nr. 2, welches auf 
die Bitte der Kaufmannſchaſt von der Militär- 
behörde bereitwilligſt dazu bewilligt iſt. Die 
Sprengung gejhieht durch Büchſen, welche mit 
1½ Kilogr. Pulver gefüllt find und von denen ſtets 
10 in Entfernungen von je 10 Metern gleichzeitig zur 
Exploſion gebracht werden. Ein Dampfer der 
Geſellſchaft „Weichſel“ befördert dann das Ab- 
ſchwimmen der losgebrochenen Schollen, während 
andere Dampfer derſelben Geſellſchaft ſich durch 
die Schollen ihren Weg bahnen und ſo eine offene 
Fahrrinne herzuſtellen ſuchen. Zu beiden Seiten 
dieſer Rinne werden noch durch Arbeiter Rillen 
geſchlagen. Bis jetzt haben dieſe Arbeiten guten 
Fortgang. 

* [Chemifche Fabrik.] In der geſtrigen General- 
Berfammlung der Actienäre wurden die ſchon 
mitgetheilten Vorſchläge des Aufſichtsraths über 
die derwendung des Reingewinns und die Dividende⸗ 
vertheilung unverändert angenommen. 

* [Dampfkeſſel⸗Heizerſchule] An dem von dem 
Herrn Ingenieur und Mühlenbaumeifter Stahl im Laufe 
des verfloſſenen Winters geleiteten Unterricht für Dampf- 
keſſel-⸗Heizer haben 30 Gewerbetreibende Theil genommen. 
Bei der am Schluſſe abgehaltenen Prüfung von Dampf- 
keſſel-Heizern erhielt einer das Prädikat „recht gut“ 
ſechszehn „gut“ und zwölf „genügend“, während einem 
kein Zeugniß gegeben werden konnte. 

IThierſchuiz-Verein.] Der Vorſtand dieſes Ver- 
eins hielt geſtern Abend im Bildungsvereinshauſe eine 
Sitzung ab, in welcher der Vorſitzende, Herr Polizei⸗ 


‚rath Lutterkorth, zunächſt mittheilte, daß er in letzter 


Zeit den Aufenthaltsort der eingefangenen Hunde in 
Schidlitz beſichtigt und veranlaßt habe, daß dort für 
diejelben ein zweckentſprechender Stall erbaut werden 
wird. Vom November bis jetzt find 105 herren- 


loſe Kunde eingefangen worden, von denen 
2), getödtet wurden. Ferner wurde in An- 
betracht der vom Herrn Minifter erlaſſenen 


Verfügung, betreffend die zweckmäßige Verladung des 
Viehes auf den Gifenbahnen, für wünſchenswerth er- 
achtet, daß die Mitglieder des Vorſtandes ſich gelegent- 
lich von der Beachtung dieſer Verfügung auf den Bahn- 
höfen überzeugten. Kerr Goll brachte die Wohnungs- 
noih der Vögel in der Nähe der Stadt zur Sprache 
und befürwortete die Aufftellung von Niſtkäſtchen durch 
den en wovon jedoch vorläufig Abjtand genommen 
wurde. 

* [Vortrag über die Oper „Hertha“. ] Die in 
Altenburg bereits wiederholt aufgeführte Oper „Hertha“ 
von Franz Curti, ſollte bekannklich auch hier theilweiſe 
zur Aufführung gelangen. Nachdem aber das Concert 
mit Chören und Soli aus dieſer Oper im Theater wegen 
der Landestrauer hat unterbleiben müſſen, gedenkt Kr. 
Dr. Fuchs demnächſt zum Beſten der durch Ueber- 
ſchwemmung in unſerer Provinz Nothleidenden einen 
Vortrag über diefe Oper zu halten, der durch Decla- 
mations- und Geſangsbeiſpiele mit Klavierbegleitung 
illuſtrirt werden ſoll. Die Aufführung der Oper hier- 
ſelbſt iſt zum nächſten Herbst verſchoben. 

* Kirchenmuſik.] In der hieſigen Trinitatiskirche 
wird der Männergeſangverein „Sängerkreis“ in 
dem am Charfreitage, Nachmittags 5 Uhr, ftattfinden- 
den liturgiſchen Goftesdienſte neben kleineren Geſängen 
folgende größere zur Aufführung bringen: 1) „Chriſte, 
du Lamm Gottes“, nach Davin; 2) „Ich lag in tiefſter 
Todesnacht“, von Eccard; 3) „Die trauernde Ceder 
auf Libanon“, von W. Neſſel, und 4) Die große 
Doxologie von Bortnianshi. { 

[Polizeibericht vom 29. März.] Derhaftet: 2 Arbeiter 
wegen Hausfriedensbruchs, 1 Arbeiter wegen Sach- 
beſchädigung, 1 Betrunkener, 30 Obdachloſe, 7 Dirnen. 
— Gefunden: 1 Strickzeug mit 2 Stricknadeln und 
1 Knäuel Baumwolle auf der Portechaiſengaſſe, 1 Dienſt⸗ 
buch auf den Namen Carl Jung auf der Langgaſſe, 
abzuholen von der Polizei- Direction hier; 1 Kundert⸗ 


markſchein, abzuholen von dem Dienftmädcen Augufte 


Bergmann, Burgſtraße Nr. 20 J. 

IH. Koch-Stüblau, 28. März. In der Nacht vom 27. 
zu heute zwiſchen 11 und 12 Uhr entlud ſich in unſerer 
Gegend ein ziemlich heftiges Gewitter mit intenſiven 
Blitzen. Es dauerte etwa ½ bis 3/, Stunden; der 
Regen goß in Strömen. In unſerer Gegend eine in 
diefer Jahreszeit gewiß ſeltene Naturerſcheinung umfo- 
mehr, als in den krachenden Donner das Schellen⸗ 
geläute mehrerer zufällig vorbeifahrenden Schlitten ſich 
miſchte. das Gewitter ſtieg im Südoſten auf und zog 
nach Weſten. — Hier liegt der Schnee in Gärten, auf 
den Höfen und Straßen ſtellenweiſe noch immer mehrere 
Meter hoch. Die Kronen der Obſtbäume ſind durch die 
Gchneemaſſen zermalmt, und was nicht zerbrochen, das 
iſt durch Haſenfraß vernichtet. — Geſtern fand der 
Forſtaufſeher K. in B. zwei ermattete Rehe am Gaume 
des Waldes im Schnee liegen; bei ſeinem Nähertreten 
erhob ſich zwar der Boch, ergriff aber nicht die Flucht, 
während die Ricke nicht im Ekande war, ſich zu erheben. 
Kerr K. eilte ins Dorf, verſah ſich mit Heu und brachte 
es den ermatteten Thieren. 

2 Schöneck, 28. März. Die ſeit dem 19. geſperrte 


Eiſenbahnlinie Hohenſtein-Berent iſt durch Einlaufen 


des Abendzuges von Hohenſtein jetzt eröffnet worden. 
Mit großer Beſorgniß ſehen die Bewohner des unteren 
Theiles der Stadt dem Aufgehen unſeres Fluſſes ent- 
gegen. Bei uns iſt eine Ueberſchwemmung wohl voraus. 
zufehen, wenn ſehr warmes Wetter eintritt. Noch liegt 
die Eisdecke feſt. 

1. Marienburg, 28. März. In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung wurde der Kämmereikaſſen⸗ 
Etat pro 1888/89 zu Ende berathen unter getheiltem 
Intereſſe. Wegen der Hochwaſſerkataſtrophe war die 
Berfammlung erſt nach 1½ſtündigem Warten beſchluß⸗ 
fähig. Der Etat ſchließt in Höhe von circa 172 000 
Mark. Der Magiſtrat ſchlägt zur Dechung der Summe 
404 Proc. Zuſchlag zu der Klaſſen- und Einkommen- 
ſteuer, 101 Proc. der Gebäude- und 51½ Proc. der 
Grundſteuer vor. Im vorigen Jahre betrug der Zu⸗ 
ſchlag zu den directen Staatsſteuern 380 Proc.; für die 
Folge wollte die Regierung einer weiteren Erhöhung 
nicht zuſtimmen und empfahl einen Zuſchlag zur 
Gewerbeſteuer. die Communalverwaltung kann dem 
aber nicht zuſtimmen, da von den 295 Gewerbe. 
treibenden 215 Kausbeſitzer ſind und deshalb doppelt 
belaſtet werden würden. — In geheimer Sitzung wurde 
über die Bildung eines Kilfscomites verhandelt. 

*Der Gerichtsaſſeſſor Star ck in Marienburg iſt zum 
enen bei dem Amts-Gerichte in Putzig ernannt: 
worden. 

Schönſee, 26. März. Schon wieder hat die Dfen- 
klappe drei Opfer gefordert. Auf dem Gute Lipienitza 
hatten drei dort dienende Mädchen Abends ihre Stube 
erwärmt und hierbei zu früh die Klappe geſchloſſen. 
Am nächſten Morgen fand man beim Oeffnen des 
Zimmers zwei der Mädchen bereits erſtickt; das dritte, 
welches noch Leben zeigte, konnte trotz ärztlicher Hilfe 
auch nicht mehr gerettet werden. 0 

* In der zweiten Hälfte des Monats Juni wird im 
Graudenz das Gauturnfeſt des Oberweichſelgaues 
ſtattfinden. Das Feſt wird zwei Tage dauern. 

(=) Kulm, 28. März. Der heutige Kreistag be- 
willigte zu dem in der Stadt Kulm zu errichtenden 
Kriegerdenkmal einen Beitrag aus Kreismitteln von 
600 Mark. Die vom Regierungs Präſidenten an- 
geregte Ausdehnung der SS 1 und 2 des Kranken- 
verſicherungsgeſetzes vom 15. Juni 1883 auf die in der 
Land- und Forſtwirihſchaft beſchäftigten Arbeiter im 
Kreiſe Kulm wurde als nicht zeitgemäß befunden und 
Der Etat des Kreiſes Kulm pro: 

8/89 wurde dahin abgeändert, daß noch 4000 Mk. 
Ausgaben für Schneeſchaufeln auf den Chauſſeen, die 
namentlich im laufenden Monat unpaſſirbar gemejen 
ſind, in den Etat eingeſtellt werden. Letzterer 
balancirt in Einnahme und Ausgabe auf 212 000 
Mark und erfordert an Kreisbeiträgen 134 678,38 
Mark, welche nach Maßgabe des beſtehenden 
Statuts in vier Raten von den Kreiseingeſeſſenen auf- 
gebracht werden ſollen. Verſchiedene Anträge bei der 
Berathung des Etats: Erlaß der Wittwen- und Waiſen⸗ 


kaſſenbeiträge von den Gehältern der penſionsberech . 


tigten Kreisbeamten, fernere Uebernahme der Koſten 
für Ueberwachung der Vieh- und Pferdemärkte auf 
den Kreis und beſſere Hartlegung des Fuß⸗ 
ſteiges neben der Chauſſee auf der Graudenzer 
Borftadt, wurden abgelehnt. — Beim gegenwärtigen 
Eisgange iſt bei den Bewohnern des unteren 
Theiles der Kulmer Stadtniederung die Furcht 
aufgetaucht, die neuen, vor wenigen Jahren 
erbauten Thore der Rondſener Schleuſe möchten nicht 
widerſtandsfähig und dem außerordentlich hohen Druck 
der Waſſenmaſſen von 25 Fuß Pegelhöhe gewachſen 


ſein. Auf Anregung des Deihhauptmanns Lippke find 


Mindereinnahmen gegenüberſtehen. 


Vertreter des Deichverbandes und andere angeſehene 
Bewohner der Niederung an Ort und Stelle zuſammen⸗ 
getreten und haben nach eingehender Prüfung und 
Berathung ihre Anſicht dahin ausgeſprochen, daß die 
einzulegenden Dammbalken den Schleuſenthoren durch- 
aus keinen Schutz gewähren und gewähren 
können, weil der Waſſerdruck gegen die Thore unver⸗ 
ändert fortbeſteht. dagegen wurde, da die durch 
Deichſtatut feſtgeſtellten Rechte des Beſiters von 
Rondſen auf Benutzung der Schleuſe ſich nicht beſeitigen 
laſſen, es für nothwendig anerkannt, daß zum Schutz 
der äußeren Thore noch landſeitig Thore an der 
Schleuſe angebracht werden, weiche gegen die erſteren 
einen Gegendruck ausüben. Das eichamt hat ſich in 
ſeiner geſtrigen Sitzung zu Podwitz mit dieſer Ange⸗ 
legenheit eingehend beſchäftigt und einſtimmig beſchloſſen, 
eiſerne Stemmthore in 4,60 Mir. Höhe landſeitig an- 
zubringen und die entſtehenden nicht unbedeutenden 
Koſten darlehnsweiſe zu beſchaffen. 

K. Roſenberg, 28. März. Auf dem heute hier ſtatt⸗ 
gehabten Kreistage wurde der Kreis -Communal⸗Etat 
pro 1888/89 in Höhe von 195 000 Mark in Einnahme 
und Ausgabe feſtgeſetzt (gegen 203 500 Mk. im Vor- 
jahre). Die Einnahmen ſetzen ſich zuſammen aus Kreis- 
abgaben 137096 Mk., Chauſſeepacht 23971 Mk., Lex 
Huene 9315 Mk., Zinſen und Staatsdotation 24618 Mk. 
Unter den Ausgaben figuriren für Armen - Pflege und 
Wohlthätigkeit 1400 Mk., Sanitätsweſen 7270 Mk., 
Zinſen und an 51972 Mk., Verkehrs- 
wege 75818 Mk., Kreis Berwaltung 20 410 Mk., 
anal d anben 31 200 Mk., Extraordinaria 

690 Mk. Die Kreis-Schulden betragen 748700 Mk. 
An Staatsſteuern waren im Vorjahre zu zahlen 
172 888 Mk. Der Beſtand der Kreisſparkaſſe betrug 
1382 293 Mk. Im Kreislazareth wurden 151 Kranke 
behandelt. Naturalverpflegung erhielten 3342 Perſonen, 
wofür 2367 Mk. = 71 Pf. pro Kopf verausgabt 
wurden. — Bei den nun folgenden Wahlen wurde Hr. 
Kammerherr v. Brunnek-Bellihwi zum Kreis- 
deputirten wiedergewählt; als Vorſtandsmitglied der 
Kreisſparkaſſe wurde Kr. Kaufmann B. Laudon- 
Rofenberg neugewählt. 


Bericht 
des Magiſtrats der Stadt Danzig über den 
Stand der Gemeinde - Angelegenheiten der 
Stadt Danzig, 
erſtattet in der Stadtverordnetenſitzung am 27. März. 
(Fortſetzung.) 

Verwaltung der Gasanſtalt. Der Betrieb 
unſerer Gasanſtalt iſt im laufenden Etatsjahre 
ein günſtiger geweſen und hat gute Reſultate er- 
geben. Der Privatgasconſum hat ſich gegen das 
Vorjahr um mehr als 3 Procent erhöht. Der 
Gasverluſt betrug im Etatsjahre 1886/87 5,26 Proc. 
der ganzen Production und wird vorausſichtlich 
auch im laufenden Etatsjahre nicht höher ſein. 
In Folge der Steigerung des Privatconſums und 
der vorſichtigen Etatsaufſtellung wird der Titel I. 
„für Gas“ gegen den Etat eine Mehr- 
einnahme von rund 24000 Mark ergeben. 
Dieſer Mehreinnahme werden vorausſichtlich bei 
Titel III. „für Nebenproducte“ 14000 Mark 
n Bei den Aus- 
gaben werden in Folge der günſtigen Betriebs- 
Reſultate und der erzielten hohen Gasausbeute 
bei Titel Va. „für Gaskohlen“ rund 11000 Mk., 
ferner bei Titel XI. „Ammoniakfabrikation“ 
rund 2000 Mk., zuſammen 13 000 Mk. erſpart 
werden. Dagegen werden die Mehrausgaben in 
Folge der Steigerung der Production bei 
Titel VI. „Unterhaltungskoſten“ rund 5800 Mk. 
und bei Titel XIV. „Extraordinaria“ 800 Mk., 
zuſammen 6600 Mk. betragen. der Geſammt⸗ 
abſchluß dürfte ſonach eine Mehreinnahme von 
rund 10 000 Mk. und eine Minderausgabe von 
etwa 6400 Mk. gegen den Etat ergeben. der 
Betrieb der Gasanſtalt im Etatsjahre 1887/88 
wird mithin — ohne Kinzurechnung der Koſten 
der öffentlichen Straßenbeleuchtung und der Theater- 
Subvention — nicht nur den etatiſirten Ueber- 
ſchuß von 206 300 Mk., ſondern auch noch einen 
weiteren Ueberſchuß von etwa 16 400 Mk. ergeben, 
welcher nach der bei Titel XIII. des Ordinarii 
des Ausgabe-Etats getroffenen Beſtimmung an 
unſer Depoſitorium abgeführt und zur Anlegung 
eines Reſerve-Fonds für in der Gasanſtalt aus- 
zuführende Neubauten oder größere Reparatur- 
bauten verwendet werden wird. Der Ihnen 
überreichte Etatsentwurf pro 1888/89 iſt mit einem 
Ueberſchuſſe von 213 600 Mk. projectirt und ent- 
hält sub Titel XIII. des Ordinarii einen Ausgabe- 
betrag von 20 000 Mk., welcher pro 1888/89 
dem Reſerve-Fond zugeführt werden ſoll. In 
das Extraordinarium des Ausgabe-Etats haben 
wir die erforderlichen Beträge für die Ausführung 
mehrerer Bauten und Anlagen, durch welche die 
weitere günſtige Entwickelung des Betriebes unſerer 
Gasanſtalt weſentlich gefördert werden wird, ein- 
geſtellt. An dieſer Stelle heben wir nur hervor, 
daß die öffentliche Gasrohrleitung im nördlichen 
Theile der Kopfengaſſe erweitert werden joll, da 
die zur Zeit dort vorhandene Leitung nicht mehr 
im Stande iſt, den in mehreren Speichern auf- 
geſtellten großen Gasmotoren das erforderliche 
Quantum Gas zuzuführen. Mit der Verlegung 
der neuen Leitung wird, ſobald es die Witterung 
geſtattet, unverzüglich begonnen werden. Der 
Vermehrung und Verbeſſerung der öffentlichen 
Straßenbeleuchtung in der Stadt und in den 
Vorſtädten haben wir auch im laufenden Gtats- 
jahre fortgeſetzt unſere Aufmerkſamkeit zugewendet. 
Unſeren in dieſer Richtung geſtellten Anträgen 
haben Sie ſtets Ihre Zuſtimmung ertheilt. 

Bau- Verwaltung pro 1887/88. der Bau 
des Lazareths in der Sandgrube iſt im Herbite 
1887 vollendet und am 26. September 1887 einer 
eingehenden Beſichtigung ſeitens der Gtadtver- 
ordneten und des Magiſtrats unterzogen worden. 
Die äußere und innere Ausſtattung dieſes ſeinen 
Zwecken durchaus entſprechenden Etabliſſements 
fand allgemeine Anerkennung. Ende Dezember 
des vorigen Jahres konnte das geſammte Etabliſſe⸗ 
ment der Cazareth-Bermaltung übergeben werden. 
Inzwiſchen iſt auch die Abrechnung der Koſten 
des Baues erfolgt. Nach derſelben iſt mit Sicher⸗ 
heit vorauszuſehen, daß nach Beendigung einzelner 
noch rückſtändiger Arbeiten und nach Begleichung 
eingeklagter Forderung der Betrag von rund 
50 000 Mk. erſpart werden wird. Dies günſtige 
Reſultat iſt der unermüdlichen Sorgfalt der unter 
dem Vorſitz des Lerrn Baurath Licht für dieſen 
Bau eingeſetzten Subcommiſſion der Baudeputation 
und dem den Bau leitenden Baumeiſter Otto zu 
verdanken, wie wir dies bereits wiederholt 
anerkennend ausgeſprochen haben. An ſonſtigen 


größeren Bauausführungen find zu erwähnen: 


1. der Neubau der ſogenannten Steinhauerbrücke 
über den Kiel- und Zimmergraben im Koſtenbetrage 
von 11285 Mk., 2. der Um- reſp. Neubau des 
kleinen Pferdeſtalles auf dem Stadthofe im Be⸗ 
trage von 7000 Mk., Neubau einer Hof-Mauer 
ebendort, neben der Synagoge, im Betrage von 
1632 Mk., 3. Einbau einer maſſiven Nebentreppe 
in der Victoria-Schule mit 2500 Mk., A. Abputz des 
Gebäudes der ehemaligen höheren Töchter-Schule 
in der Jopengaſſe und des Servishauſes in der 
Langgaſſe mit zuſammen 1084 Mk., 5. Repara- 
turen der Schwarzen-Meer-Brücke, der Aſchbrücke, 
der Mattenbudener-, Thornfchen-, Schiffchen und 
Rothen Brücke, im Koſtenbetrage von in Summa 
8019 Mk., 6. Reparatur - Bauten an den zur 
Polizei- Verwaltung gehörigen Gebäuden, von zu⸗ 
ſammen 2307 Mark. An Pflaſterungen wurden 
ausgeführt: Neupflaſterungen. a. in ſchwediſchen 
Reihenſteinen: in Langgarken, der Hunde - Galle, 
Ankerjchmiede - Bafje, Neugarten, Weißmönchen⸗ 
kirchen -Gaſſe, auf der Gteinhauer - Brücke und 
mehrere Straßen-Uebergänge, in einer Fläche von 
überhaupt 4386 2.-M.; b. in Kopfſteinen: eine 
Fläche von überhaupt 5390 Q.-M., Reparaturen 
find ausgeführt in einer Geſammt- Fläche von 

2 Q.-M., Trottoirs wurden verlegt auf einer 
Streche von zuſammen 758 laufenden Metern. 
Chauſſirt wurde die Straße gegen das alte La- 
zareth am Olivaerthor, der FHermannshöfer-Weg 
und die Straße am Johannisberg zu Langefuhr. 
Zu allen dieſen Pflaſterungen wurden aufgewendet: 
zu Neupflaſterungen 24772 Mk., zu Unterhaltungs- 
Arbeiten 26800 Mk., zur Trottoirlegung incl. Bei- 
trägen der Adjacenten 16942 Mk., zur Unterhaltung 
der vorhandenen Trottoirs 1500 Mk., zu Chauffi- 
rungen, kleinen Pflaſterungen und Wege- Befeſti⸗ 
gungen 10 225 Mk.; Bedürfnißanſtalten ſind neu 
errichtet: a. eine in der Hopfen - Gafje, welche 
749,26 Mk., b. eine auf dem Fiſchmarkt, welche 
892,06 ME. gekoſtet hat. 

Schulverwaltung. Der Nechnungsabſchluß der 
Schulverwaltung wird ein günſtiger ſein, da 
namentlich bei dem Extraordinarium nicht unbe- 
deutende Erſparniſſe haben gemacht werden 
können. Der Beſuch des ſtädtiſchen Gymnaſii und 
des St. Johannis-Realgymnaſii hat zugenommen, 
fo daß hier 1300 Mk. beziehungsweiſe 3200 Mk. 
Mehreinnahmen eintreten werden. Dagegen hat 
die Frequenz des St. Petri-Realgymnaſii wiederum 
abgenommen, fo daß hier gegen 3700 Mk. Schul- 
geld weniger einkommen werden. Aus dem 
Lehrercollegio des Gymnaſi ſchied zu unſerem 
großen Bedauern am 1. Oktober v. Is. durch 
Penſionirung der ordentliche Lehrer Dr. Buske 
aus und erlag kurz darauf dem ſchweren Leiden, 
welches ihn in der letzten Zeit an der Ausübung 
ſeiner Amtsthätigkeit gehindert hatte. Bon unſeren 
Volksſchullehrern iſt im Auguſt v. Is. der Lehrer 
Meynas nach 18jähriger Dienſtzeit verſtorben. 
Die Frequenz in unſeren Volnksſchulen iſt in 
ſtetem Zunehmen begriffen. In der Rähmſchule 
hat deshalb eine neue Schulklaſſe, die elfte, zu 
Michaeli v. Is. eröffnet werden müſſen. dem 
bei der Schule in Neufahrwaſſer in Folge Ueber- 
füllung eingetretenen Nothſtande konnte, da 
Klaſſenräume nicht mehr disponibel waren, vor- 
läufig nur nothdürftig, durch Einrichtung einer 
ſogenannten fliegenden Klaſſe, welche in dem 
Schulgebäude untergebracht iſt, abgeholfen werden. 
Eine definitive Beſeitigung dieſes Nothſtandes 
wird erſt nach Bau einer Schulbaracke, welchen 
wir in Antrag gebracht haben, möglich ſein. Die 
Zahl der Klaſſen an den Volksſchulen beträgt jetzt 
210, in welchen 12 508 Kinder gegen 12 285 im 
Vorjahre von 138 Lehrern und 83 Lehrerinnen 
unterrichtet werden. 

Allgemeine Armen verwaltung. Die Erwerbs- 
verhältniſſe der Arbeiter unſerer Stadt waren 
im laufenden Verwaltungsjahre nicht durch- 
weg fo ungünſtige, wie in den letzten Etats⸗ 
jahren. Das fortgeſetzte Beſtreben unſerer Armen- 
Verwaltung, durch ſorgfältige Prüfung der Unter- 
ſtützungsgeſuche, volle Ausnutzung unſerer der ge⸗ 
ſchloſſenen Armenpflege dienenden Anſtalten und 
Rückweiſung der aus anderen Gemeinden zu- 
ziehenden hilfsbedürftigen Perſonen nach den Orten 
ihres Unterſtützungswohnſitzes die Ausgaben auf 
die ihr durch den Etat zur Verfügung geſtellten 
Summen zu beſchränken, iſt inſoweit von Erfolg 
geweſen, als der Zuſchuß für die Zwecke der all- 
gemeinen Armen-Verwaltung um 3000 Mk. 
hinter dem Etatsanſchlage zurückbleiben wird, und 
als die Ausgaben für die baaren — laufenden 
und außerordentlichen — Armen-Unterſtützungen 
ſich gegen das Vorjahr nicht geſteigert haben. 
Dieſes immerhin nicht ungünſtige Rejultat ver- 
danken wir weſentlich der ſelbſtloſen, arbeits- 
reichen Hilfe unſerer in der kommunalen Armen- 
pflege thätigen Mitbürger. Den Vorſtehern und 
Mitgliedern unſerer Armen-Commiſſion ſprechen wir 
hierfür unſeren Dank aus und bitten ſie, uns 
auch fernerhin in unſerem Beſtreben, eine ſowohl 
den Intereſſen der nothleidenden Bevölkerung, als 
auch der ſteuerzahlenden Bürgerſchaft entſprechende 
Armenpflege zu üben, thatkräftig zu unterſtützen. 
Gleichzeitig richten wir aber an unſere Mit- 
bürger die Bitte, ihr Intereſſe für die com⸗ 
munale Armenpflege dadurch zu bethätigen, daß 
fie ſich bereit finden laſſen, an den Arbeiten 
unſerer Armen⸗Commiſſionen als deren Mit- 
glieder theilzunehmen. Je größer die Zahl der 
in der Armenpflege thätigen, mit den lokalen und 
perſönlichen Verhältniſſen vertrauten Mitarbeiter 
iſt, deſto gerechter und wirkſamer wird die öffent- 
liche Armenpflege durch Zurückweiſung der an 
dieſelbe geſtellten unbegründeten Anſprüche und 
durch volle Berückſichtigung der wirklich hilfs- 
bedürftigen Perſonen geübt werden können! 

Dies vorausgeſchickt, berichten wir im einzelnen 
Folgendes: die uns durch den Etat be- 
willigen Ausgabe- Summen werden bei 
Titel I „Laufende Armen - Unterftügungen” um 
nicht ganz 2500 Mark und bei einigen 
anderen Titeln um zuſammen rund 1500 Mark 
überſchritten werden. Diefen Mehrausgaben 
werden bei Titel III. „an außerordentlichen 
Unterſtützungen“ eine Minderausgabe von rund 
5000 Mk. und bei Titel VI. „für Arzneien“ eine 
Minderausgabe von rund 2500 Mk. gegenüber- 
ſtehen. Bei den Einnahmen werden „an erſtatteten 
Kur- und Unterſtützungskoſten“ vorausſichtlich 
500 Mk. mehr, dagegen „an Ueberſchüſſen aus 
der Verwaltung des Leihamts“ etwa 1000 Mk. 
weniger eingehen, als der Etat angenommen 
hatte. — In dem Kalenderjahre 1887 hat unſere 
Armenverwaltung 98 Klagen angeſtrengt. Hier- 


von ſind 78 Prozeſſe zu unſeren Gunjten, 4 zu 


unſeren Ungunſten entſchieden; in 4 Fällen haben 
wir die Klage auf Grund des Ergebniſſes der 
Beweisaufnahme zurückgenommen, in den übrigen 
12 Fällen ſtehen die Entſcheidungen noch aus. 
Von auswärtigen Armenverbänden ſind in dem- 
ſelben Zeitabſchnitte gegen uns 2 Prozeſſe ange- 


ſtrengt, welche beide zu unſeren Ungunſten ent⸗ 
ſchieden ſind. In der Armen-Anſtalt zu Pelonken 
befinden ſich zur Zeit 244 männliche und 193 
weibliche Perſonen. Das Kinder- und Waijen- 
haus zu Pelonken iſt mit 146 Zöglingen belegt, 
zu denen 10 außerhalb der Anſtalt befindliche 
Pfleglinge hinzutreten. Auf Grund gerichtlicher 
Beſchlüſſe ſind während des Kalenderjahres 1887 
20 Knaben und Mädchen aus dem hieſigen 
Stadtbezirke behufs Verhütung weiterer ſittlicher 
Bermahrlofung zur Zwangserziehung in den 
Provinzial-Anſtalten untergebracht. (Schluß f.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 27. März. [Ein größerer Trupp ruſſiſcher 
Mennoniten] kam vorgeſtern Nacht auf dem Lehrter 
Bahnhof an. Dieſelben waren vor Ja resfriſt nach 
Amerika ausgewandert, hatten aber dort ihren Lebens- 
unterhalt nicht finden können. Bon der Regierung 
der Vereinigten Staaten wurde der aus etwa 24 Per- 
ſonen, Männern, Frauen und Kindern, beſtehende 
Trupp koſtenfrei bis nach Kamburg zurückbefördert, 
und jo gehen denn die Amerika-Müden wieder nach 
ihrer Heimath, einem ruſſiſchen Landſtädtchen, zurück. 

* [Ein weiblicher Bandit. ] Aus El Palo, Tex. 
wird über den Tod eines weiblichen mexikaniſchen 
Banditen Folgendes berichtet: Amajtoa Rubio de Pas- 
cadera verlor als junges Mädchen ihren Bräutigam, 
der wahrſcheinlich auch ein Räuber war, durch die 
Kugel eines Soldaten. an ſeinem Grabe ſchwor fie, 
ihn rächen und in jedem Jahre wenigſtens fünf Menſchen 
tödten zu wollen. Dieſen Schwur ſoll fie redlich und 
reichlich gehalten haben. Ihr erſtes Heldenſtück war 
die Beraubung der Poſtkutſche zwiſchen Aguas Calientes 
und Zacatecas, die ſie allein ausführte, indem ſie 
den Kutſcher in die Flucht trieb und ihrer 
angeblich hinter dem Gebüſche verborgenen, aber 
nicht vorhandenen Bande zurief, nicht zu ſchießen, 
fo lange kein Widerſtand erfolge, woraufhin 
die acht Paſſagiere ſich in ihr Schichſal ergaben und 
ſich ausplündern ließen. Lange Jahre war ſie der 
Schrecken der mexicaniſchen Staaten Sinaloa, Zacatecas, 
Aguas Calientes, Jalisco und Sonora, und fie wurde 
eine ſehr reiche Frau, die, nachdem das Alter ihren 
verbrecheriſchen Thaten ein Ziel geſetzt, ſich zurückzog 
und ſich der Wohlthätigkeit widmete. Sie ſtarb eines 
natürlichen Todes im Bette und hat ihr Vermögen den 
Armen hinterlaſſen. Vor einigen Tagen wurde ſie in 
San Antonio, im Staate Zacatecas, an der Seite ihres 
Geliebten begraben. 

Chemnitz, 25. März. Die hieſige Tuphus-Epidemie 
kann nunmehr als ziemlich erloſchen betrachtet werden. 
Es kommen nur noch ganz vereinzelte Erkrankungen vor. 
Vega f...... re Er 


Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 29. März. (W. T.) die Stadtver⸗ 
ordneten bewilligten heute 15 000 Mk. zur augen- 
blicklihen Linderung der Noth der Ueber- 
ſchwemmten (vergl. das vornſtehende Privat- 
telegramm. D. R.) und ermächtigten den Ober- 
bürgermeiſter, dieſelben den Bürgermeiſtereien in 
den betroffenen Gemeinden zuzutheilen. 

Berlin, 29. März. (Privattelegr.) Geſtern fand 
ein lebhafter Depeſchenwechſel zwiſchen Berlin und 
Charlottenburg ſtatt. Es ſoll ſich derſelbe auf 
einen Amneſtieerlaß bezogen haben, der, nach 
dem Wunſche des Kaiſers, die betreffenden Per- 
ſonen ihren Familien zum Ofterfeft zurückgeben ſoll. 

Die Berliner Stadtverordneten bewilligten rund 
400 000 Mk. für die Kerſtellung der Trauerſtraße. 

Im Ueberſchwemmungsgebiet der unteren Elbe 
iſt der Waſſerſtand überall mehr als einen Meter 
gefallen. 

Die „Weſer-Zeitung“ meldet: Conſul Meier 
legte die Direction des Norddeutſchen Lloyd wegen 
Differenzen im Verwaltungsrath nieder. 

Warſchau, 29. März, Nachm. 3 Uhr. Waſſer⸗ 
ſtand geſtern früh 4,27, heute 4,44 Meter; 
ſteigt unbedeutend. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 29. März. 
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Danzig, 29. März. 
Getreidebörſe. (d. v. Morſtein.) Wetter: ſchön. 
Wind: Südoſt. 
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i 750 Kilogr. Weizengrütze 15 „U, — Geriten- 
en P 155, Kr. 2 13 A, Nr. 3 11,50 . — 
Hafergrütze 13 Al 


t en. Friſch Ba 

I nocı dane porhänden, 9165 auch entſprechend billiger, 
billige fremde Sorten gefragter. a 3 

iciell tirung der zur Preisbeſtimmung gewählten 

en erer utterkaufleute der e e 


5 — - i Drittel Zara. 
Börſe. Netto 20. 12155 a m 15 e Mär 
1 HR BES 9 8 1 — 12 
2 . „ ar ” 77 7 Ze 7. 
fegte sen 0-0, 80— 85 ., 

auer. . 0, 80-0, 80— 90 » 


erben neee dee 
Ex Feinſte zum Export geeignete 9o 
{ i i Li ngen Metto-Preiſe per 50 Kilo) 
920 995500 Aud 5 wöchentlichen friſchen Lie ⸗ 
ferungen 90— 5 
Raufspreiſe nach hieſigen Miancen, 
Geſtandene Pakfen 30 banter 80-85 il, fehlerhafte 
und ältere Hofbutter 75—85 , e 'alliſche 
und däniſche Bauer-Butter 80—90 , böhmi che, galizi ne 
und ähnliche 65—75 MU, finnländiſche 70-80 Al, ameri- 
kaniſche und canadiſche friſchere 6070 JUL, bei 0 gie 
andere ältere Butter und Gchmier 30-40 UL per 50 Silo, 


Meteorologiſche Depeſche vom 29. März 
Morgens 8 Uhr. 
Original⸗Telegramm der Danziger Zeitung. 


0 Tem. 
Stationen. Bar Mind, | Wetter. Cels. 
re.. 7386| NND 7 Regen 23 
Aberdeen... 31 Dud 2 beben 3 
EChriſtianſund ... | 753 | 888 4 wolkig 1 
Kopenhagen.. . 72 DOND 4 bedeckt 2 
ne: — oe BE at = 
aparand a er er 7 en 
7 Wem 1 bedech —2 
RR 
gun Queenstown 733| NND 5 bedechk 3 
*. 22 kr — — . we 
e 1 | wolkig 5 
| ee | En 
ge 8 > it | 3 
Meſteſrwalſer >> 149 SED 5 | bebecht 3 
aris Sen f 2 52 2 ae 
ünfter 738 GO 2 bedeckt 66 
U 139 D 1 Regen 9 
Miesbaben .... 239 fun I beben 8 0 
ünchen 440 IM 1 heiter 8 
Chemnitz.. . 440 | CCM 2 wolkig 10 50 
e e e 
Breslau :.. 142 Sed 3 bedeann 14 
Ile d ir er un, — — | = | 
Nizia or ++ 3 eu en — — 
Triest „e 1 bedeckt 15 


1) Nebel. 2) Nachts Mondring. 3) Reif. ) Nachts 
Regen. 5) Nebel. 1 e 
Scala für die Windſtärke: 1 = leiſer Zug, 2 = 4 
3 = ihwad, 4 = ma ig, 5 feitih, 6 = Mark. 7 = M " 
8 = ſtürmſſch, 9 Sturm, 10 = ſtarker Sturm, 11 
heftiger Sturm. 12 = Orkan. 
Ueberfiht der Witterung, 

Das barometriſche Minimum im Weſten hat ohne 
weſentliche Ortsänderung an Tiefe ‚abgenommen, 
während das barometriſche Maximum im Oſten ſich 
nordoftwärks ausgebreitet hat Bei ſchwacher meiſt ſüd⸗ 
licher bis öſtlicher Luftſtrömung it, das Wetter über 
Centraleuropa veränderlich und meiſt wärmer, ſo daß 
jetzt die Temperatur durchſchnittlich über der normalen 
liegt. Im weſtlichen Deutſchland iſt faſt allenthalben 


llen. 
Regen gefa Deutſche Geewarte, 


Meteorologiſche Beobachtungen. = 


&| s | Barom.- 

Stand | Thermom. Wind und Wetter. 

Fin Celſius ar 

29 8| 7435 29 D., mäßig, hell u. wolkig. 
12 740,9 + 91 eit! 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſchez 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Hanvels⸗, Marlue⸗Theil uns 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — lür den Juſerateutheils 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


J2ͤ ð V;ßx ESSHEREFRARE GE NER WRFSERRHNE 


eitern Abend 5½ Uhr entri 
G uns der Tod unſere 1105 
Tochter und Schweſter unſer 
liebes Käthchen, im Alter von 
‚on Jahren. (89 

Die tieibetrübten Eltern und 


- Ein. bis 2 Knaben ad. Mädchen 
finden freundl. Aufn, in einer 
Sehrer-Fam. Beaufiihtigung der 


von Conradi'ſches 
Schul⸗ u. Erziehungsinſtitu 
in Jenkau bei Danzig. 


gratis. Näheres zu erfragen 


zum Beſten des St. Marien - Arankenhaufesjgaiis, gate er u 9980 


Die Verſicherung 


Geſchwiſter. Dies mit einer Penſionsanſtalt i . 
eee e 10 S gag egen E Fe 
Bekanntma am Donneritag, den 12. April d. ati 10 0, er f Normittags von 12—2: Concert und Verkauf. Entree 50 Bi. Schularbeiten esp. Name 
a chung. 33. 8 Uhr früh. Au 2adif ei 4 ‚0 100 Ehnier-Tos kn, Nachmittags von - 8: Concert und Berkauf. Entrée 50 Pf. fanden Bored Graben c 115 


In unſer Procurenregiſter iſt 
heute sub Nr. 757 die a 
des Georg Jacobi hier für die 
Firma Wilhelm Jacobi hier (Nr. 
55 15 Firmen-Regiſters) a 

Danzig, den 27. März 1888 


Zeugniß zum einjährigen Mi 
litärdienſt nach abſolvirter ünter⸗ 
ſecundg ohne Examen. Näheres 
durch den Director Dr. Bonſtedt 
daſelbſt. 55 88 
Danzig, im März 1888. 


Montag, den 9. April, 
Vormittags von 11—2: Verkauf ohne Entrée. 
Nachmittags von 4—8: Concert und Verkauf. Entrée 25 Bi. 
Um freundliche rege Betheiligung bittet > (9944 
Das Comité. 


Aumäniſcher 6% Vente, 


deren nächſte Ziehung 
am 1. April er. 


Jäſchkenthal Nr. 12, 


nt 
Waldluft und Anſicht, beitehend 


31 0 802 ſtattfindet, übernehmen wir zu Perliner Prämienſätzen. 5 
Königl. Amtsgericht X. Directorium f Bi ; aus Ober- und Unterwohnung⸗ 
5 5 0 Einladung zur Beſtellung Dale LEN 
Bekanntmachung. der yon "Sonzadtihen: Stiſtung. Meyer U. Gelhorn, auf 115 niet end der Sonn- und Feſttage in großem Sintergaxten, che, Nollkamınee 
In unſer Genoſſenſchaftsregiſter Kirſchſaft, Bank- und Wechſelgeſchäft. e librleen Zubegen in Sante 


it bei dem unter Nr. 4 einge- 
tragenen Borihuß-DBerein für die 
Stadt Gollub und Umgegend 
folgender Vermerk eingetrage 
worden: N 
In Stelle des vor Ablauf der 
Wahlzeit aus dem Vorſtande 
freiwillig ausgeſchiedenen Dr, 
Sinmann in Gollub iſt der 
Schmiedemeifter A. Kur- 
zenski daſelbſt durch General⸗ 
Beriammlungs- Beſchluß vom 
19. März 1888 zum Controleur 
ern Ban: Mi . 
rasburg, den 23. März . 
Königliches Amtsgericht. 


Ladung. 


etheilt, auf Wunſch auch etwas 


Langenmarkt Nr. 40. @ Lauenburger Zeitung. öbel, zu vermiethen. Näheres 


Pf.. ala Fl. 10 Pf., mit Zucker — — bon FE 2 Preis pro Vierteljahr nur 1,25 Mk., mit dem „Illuſtrirten daſelbſt beim Eigenthümer Rob. 
& . eg mn. 20 A|} 0 Wengelt. 808 
0 70 Hf., ausgewogen d Pfd. 
60 Pf. 1 Blaubeeren A 100 1 Ds 
a Flaſche 40 und 50 Bf. empfiehlt 2 ei 96 
Sultan Henning. Altit Erb. 108. orderzimmer preiswerth zu ver: 
real an gen das gelamımte Bublikum interellitenben Sagestragen beiprochen FFC 
Friſche Tiſchbutter, werden. Sodann suite, dieſelbe unter Politiſche Langgarten 112 110 991815 


a b 1 Al, empfiehlt (9990 gr. Ladenlokal das ſich zu jed. Ge⸗ 

C. Bonnet, Meliergaſſe 1. ſchäſteignet, ow eine Wohnung dal. 
Heute erhielt feinſte fühle v. ſogl. iu vm. Näh. Mattenbud. 5,1. 
. ine gut möbl. bequem gel. 
e e 0 ee 
Guſtav Henning, Altit. Graben 108 De a erde 


Burſchengelaß u. vorzügl. Bferde- 
Echte graue Reinetten, 


ſtall vorh. Meld. erb. b. Hauswirth. 
Meinlinge, Meſſina-Apfelſinen u. 


Eine Wohnung, zubis 
Kartoffeln in ſehr ſchöner Qua- h ER Summer 


He 1 in. } 1 90 it Zubehör, 1 bis 2 Treppen ge- 

lität, ſowie 5 Kaſſenöffnung 5½ Uhr. Anfang 6½ Uhr. 195 5 

Gonferven es zu di Logen und einzeine Billeis find am Sonnabend und Sonntag legen, wird zum 1, Oktober cr. 
(99 


Preiſen empfiehlt 5 von 11 bis 2 Uhr an der Kaſſe des Milhelm-Theaters und bei fe. 9790 an dle Er. 5. Sie. cr 


Einem hochverehrten Publikum Danzigs und Umgegend die ganz 
ergebene Mittheilung, daß ich 


zum 1. April cr. 


mit einem 


großartigen Künſtler⸗Euſemble 


allererſten Ranges 


eintreffe und an dieſem Tage einen Cyclus von 


15 Gaſt⸗Vorſtellungen 


eröffnen werde. 


a 


ie Expedition der „Sanenburger Zeitung“, 


letzt it ‚Raleichken, Kr. Beren 7 Johanna Schulz, rn * Neumann; Fangenmackt 38, chic gs vol FEC . Bomuern: BE 2 Nau beten. 
Eher N . Kü» —— 
aleihhen, Ateis Beten nauhaufhenante, Hermann Meyer. ee ane 66 eo. T . 
3. der Unteroffizier der Landwehr Gelbftgefertigte 5 — — Gedenhkblatt J beit. aus 6 Piecen mit all. 
exander Capiewski, geboren Murft RD RE a + Subeh., auch als Geihätis« g 
am 7. Juli 1862 u Lippuſch, Kr. Pommerſche 417 0 ! 5 N 2 lokal ſehr geeignet, per eriten 
Berent letzte Wohnort, iopuſch, Landwurft, Gervelat-, Blut- und Die politiſch und hiſtoriſch bedeutſamen Manifeſte des April zu vermiethen. Beſichti⸗ 
Kreis Berent, 0 Seberwurft in bekannt ſaubere ei 2 2 Kaiſer Friedrich vom 18. März 1888, die Proclamation gung von 10—1 Uhr. Nah. | 
4.ber£asareth-ehülfederReferve,|wohlidhmeckender Waare ſende 9 „An Mein Bolk“ und „das Schreiben an den Neichs⸗ Leim, Barterre-Cohal __ ____® 
Robert Wilhelm Ferdinand Po“ jeden Sonnabend nach dem 5 fett kanzler‘ find, um die ſicherlich von vielen Seiten ge. —⅜1½:ꝛ] 
lidor Hrawe, geb, am 24. Octo. f 1 3 e wünſchte Aufbewahrung zu erleichtern, in beſonderem Ab- eil. Geiſtgaſſe 100 iſt 1 mäbl. 
ber 1859 zu Nieder-Hornikau, Ar Dominikaner p aß, einzelne Theile zu Reißzeugen druck in meinem Verlage erſchienen. 3 Park. Vorderzimmer m. Cab. 
Berent, letzter Aufenthaltsort vis-a-vis Häkergaſſe, . Neu Anferti ungen von Reiß Ri: p 15 vielfach een ich dec dg e en e 15 alu, 1 kl. Hinterzimmer ſof. zu verm. 
rent rauf. 5 ublikums zu genügen, habe i rat- .. ͤ .. 
Be Reservist Joſeph, Johann um gt e * meugen Abdruck des am Todestage in Nr. 16 963 der Danziger 


Ke Felſch, Lauenburg i. /B. 
Transport und d 
Spedition von Möbeln 


bei Umzügen per Axe und per] 

Balm Iueepen Pa un. RR f 
orgfältigſte ausgeführt. Gefälli 

Beſtellungen: Comtoir (9885 


nach beſonderer Angabe, 
Reparaturen an Reißzeugen 


offerirt und übernimmt bei prompter Bedienung 


Victor Lietzau, Danzig, 
Langgaſſe 44, (9994 


| Gr. Mühleng.-Edie 


Zeitung erſchienenen Trauer-Artikels „Kaiſer Wilhelm’ 
veranſtaltet. 5 

Beide Blätter ſind zum Preiſe von 15 Pfg, pro 
Exemplar durch die Expedition der Danziger Zeitung 
zu beziehen. 


Danzig. A. W. Kafemann. 


Burglin, geb, am 14, Mai 1859 
zu Berent, I Wohnort Gr. 
Klinſch, Kr. Berent, 

6. der Reſerviſt Franz Kapitkowski, 
geb. am 23. Januar 1861 zu 
Alt-Fieß, Kreis Berent, letzter 
Aufenthaltsort Gut Gr. Lipſchin, 


r. Berent, 8 
7. der Reſerviſt Ant 5 iligegei 
am z Di ee, Veiltgegeiſtgaſſe 8. 


ort Fingershütte, Ar, Berent, N Altes Papier 
8. der Reſerviſt Peter Paul echo. zun Einftampfen kauft zu höchſten 


Breifen die Bapier-Fabrik von 
S. KH. Hoch, Johannisgaſſe 29 


Wir erlauben uns hiermit e 
mit dem 1. April ce. unfere € 
aufgeben, dafür aber, um unſern werthen Kunden die An- 
nehmlichkeit einer bequemen Geſchäfts⸗Verbindung mit uns, 
auch ferner ſu ermöglichen, haben wir mit der Firma 


A. Faſt hier, Langenmarkt, 


e Mnithelsg. 
Deren 


8 Danzig. 

Donnerſtag, den 29. Märi er. 
Abends 8 Uhr, im Saale der 
Naturforſchenden Geſellſchaft 


Aga anzuzeigen, daß wir f 
iliale in der Kundegaſſe 


Matratzen, Keilkiſſen, 
Strohſäcke, Einſchüttungen, 
Bezüge, Laken etc. 


erent, 


9. ber Grfahrefersift J. Klasse] empfiehlt zu wirklich billigen Preiſen bei reeller Waare Kußzerordentliche 
Reinhoidgriedri i N 10 2 

ö geboren se ul GSpringfeder-Matrahen v. 21—36 Mk. Generalverſammlung 
Aufenihalisort Berent, Kreis Indiafaſer⸗Matratzen von 8—15 Mk. Zagesorbnung, 


a. Vortrag des Gymnaſial⸗ 
lehrers Herrn Dr. v. Bockel⸗ 
mann: „Die Geſchichte der 
Zucht einiger Vögel”, 

b. Abänderung des $ 11 des 


atuts. 
e. Wahl des ſtellvertretenden 

Vorſitzenden. AT * 
d. Aufnahme neuer Mitglieder, 


Seegras-⸗Matratzen von 1— 7 Mk. 


Eine Partie zurückgeſetzte Strohhüte und wollene Dechen 
zu ganz erheblich billigen Preiſen. 5 


f Bertram 
G. Seeger, 1 und Leinen Handlung, 


erent, 9 
10. der Erſatz-Reſerviſt 1. Klaſſeff 
Rudolf Albert Hoffmann. 1109 5 
den 10. Mär: 1881 zu Abbau 
Fiſchershütte, Kreis Carthaus, 
letter Aufenthaltsort Gr. Ben 


kauft ſtets und nimmt u 
vollem Werth in Zahlung 


. In neuer Waare am Lager: 
Die rühmlichst bekannten Hand- 


Johann Znbus, geboren den 25. N 


Juli 1861 zu Königswalde, Kr. 704 2 Matrahen-Fabrik, huh Der Vorſitzende. 
Gut Bertie 9 Juwelier u. Goldſchmied, Di f Feinsten prientalicchen E. Breba. (09911 
„Kreis Berent, 1 2 
12 ber Erſaß Reſerviſt 1. Klalſe. Goldſchmiedeg. 22. don 


Danziger 
Orfang-Derein. 


Nächſte Probe zu 


BEN ö an, 

N N uni Garantie: Sitz und Haltbarkeit, 
Zur beuorſtehenden Saiſon a. franz. Ziegenleder, Echte 
halte mein mit allen Neuheiten (A knöpf. 3,50 U, $knöpf. 4 M Engl. Potter Braces. 
aufs Pollſtändigſte Bas ferner „Dogskin“ für Herren 


Hulſcher Röcke 


gn zu ſehr billigen Preiſen 


lung Damen in bekannter Güte. Geheimrath yon Esmarch’s 


November 1863 zu Lubianen Kr. een Breltgaiie ‘36. Lager in 155 1 ; er, 60 
695 nn ‚Anfenthalisort, Fr a ck 8 Herren- u. Knaben⸗ e eee 1018 880f 888 Normal ee 1 0 
7 * 1 2 - 2 23 . 9 + N 
werden beichuldigt, Küten und mützen Handschuhe in prachtyoller | ämmtliche andere Sorten |. Pienftag, den 3. April er. 
ee el e le SEELEN fie Reparaturen |" an en Bit, egen ee mem 
4 männer o ih, be- verliehen Breitgaſſe ei h 0 + -Trä 
3iehungsmweileals Crab reseten 9975) 3. Baumann. werben prompt ausgeführt, In Argosy-Trägern wird Schnur 


Herren = Cravatten, schnellstens erneuert, a . 


5 sämmtliche vorkommenden Re- 
neue vorzügliche Auswahl, zujparaturen bereitwilligst über- 


Louis Ehrlich, Wohlthätigkeits⸗ 1 


Conditorei Berkauf.“ 


Luna ES Meine feit ca, 20 Jahren mit Hutfabrikant, sehr billigen Preisen. nommen. Concert 

gö e e a eee l. A. Hornmann Nachf., Danziger Münder 
3 2 zbuchs. ö 2 

95 01 n 5 te ers in Pr. iſt von ſofort unter günfti- N W. Grylewiez, efang-Dereing 

elbſt auf den gen Bedingungen zu verkaufen. 51. Langgasse, nahe dem Rathhause (9897 seraug 


Locgl-Miethe äußerſt billig. 

Offerten sub A. 100 an die 
Annoncen Expedition von Louis 
Beerwald, Königsberg in Pr. 


Ich ſuche eine 


Ulmer Dogge, 


Rücken ſchwarz oder blaugrau, 
nicht über 1 Jahr alt, zu kaufen. 


9. Jul 1888, Bormiit, 9 Uhr 
vor das Königliche Schöffenge⸗ 
richt zu Berent zur Hauptverhand- 
lung geladen. 

Bei unentſchuldigtem Ausbleiben 
werden diejelben auf Grund der 
nach 8 472 der Rio and ehr 
nung von dem Königl. Landwehr⸗ 
bezirks-Kommando zu Pr. Star- 


Dirigent: 
Herr J. en e 
Charfreitag, 30. Mär; 


Abends 7½ Uhr, 


in der 1 
Ober⸗fartkirche 


J. Rieſer aus I rol a 
11 Nr. 6, . Ein Blumenflor 


empfiehlt zur Saiſon das Neueſte (9954 N in ſeltener Fülle und Schönheit bietet gegenwärtig mein mit rei- 


2 f vollen Arrangements reich ausgeſtatteter Wintergarten. 
in Handſchuhen und Cravatten. ur gefälſigen Beſichtigung und Auswahl ergebenſt einladend, 


gardt gufgeſtellt 4 I ER ſichere billigſte Preiſe zu. 5 2 u St. Marien. 
urtheilt erben. ke er Tollkiemitt, Für Blumenbinderei 3 
Berent, A In Mär: 1888. FF find ſehr große Borräthe feiner Blumen, beſonders Roſen und Billets à 1 u bei Ent⸗ 
preisgehrön 


nahme von 3 Billeten an 
a 0,75 M find bei Kerrn 
O. Gamm, Breites Thor, 


Camelien, vorhanden und kann ich gegenwärtig hierin ganz be. 
[ſondere Vortheile bieten. | 
Verſandt unter ſicherer Verpackung nach allen Entfernungen. 


eſſier, 
„Gerichtsſchreiber (971 
des Königlichen Amtsgerichts, 


Pianings ratur 


Colonialwaaren⸗ und Delicateſſen⸗ 


die Fabrik Mahlke u. Co., Hl 1 ; ; 1 
TTT Handlung 0 A. Bauer, dee te ber 
d 3 M. in ſehr gutes Klavier (Tafel⸗ IN. 2 9670 Langgarten 38. Ohl, Korkenmachergaſſe 4, 
Neuwieder Rothe Kreuz Lot- E ene billig zu 1 Wein und Cigarren Lager I iu haben. (9857 
vermiethen Tobiasgaſſe 26, J. 8 von g Der Vorſtand. 


terie, Hauptgewinn 30000 , 
bose a | M. 
GroheGteitinerfotterie.Haupt- 
gewinn 30000 „ Looſe al ll 
Looſe der Königsberger Bferde- 
otterie a 3 MM 


Oscar Unrau, 
vorm. J. G. v. Steen, 8 
zolzmarkt 27, Ecke Altſtädtiſchen Graben. 


1ĩ————ñ—üꝗF —„—-—¾—ͤ —— | DE 
0 FCFCFCFCFFCFCFCCCCCCCCCCCTCTCTCTCTCTCTCTCTCCCCCCCCTCTTTTTbT e Ki 


l. PAUOKSCH, Landsberg a. W. 


5000 Mark 
zur 2. ſichern Stelle werden vom 
Selbſtdarleiher v. 1. April geſucht. 
Adr. unt. 9989 an d. Exp. d. Z. erb. 


Oscar Gamm. Walter 
uffm 25 


e 


Café Nötzel. 


eie e e ale erſte Strickeri IE 
8 rin i j 5 Am 1. und 2. Oſterfeiertage 
e Mr ch 1120 Sräulein 6 a5 perfect auf us E Neuer Vextil- [ alenl Adam. I großes Concert. 
g. Beriling, Gerberg. 2. aſchinen ſtricken kann pr. ſogleich. m . 85 euerung nur 3 0 Uhr. 
5 : Paul Kögler, G. Deutſchland 5 N Hasmolor. durch e eee Aeon 10 25 
$ orſchule Bartenſtein Sſtpr. (9982 . N Einfachste Kon- ohne die mit 8 Am dritlen Oſterfeiertage 
ü nab 7 er te Tea Teer |. ) S struktien; — vielen eueren groß m 
für Knaben. RE Langgaſſer Thor, 5 struktion; billi 1 th lr Ie Ueberſch ee 
In meiner dreiklaſſigen Bor- Le rlin empfiehlt in großer Ausmahl ger als jeder oharaturen e Entree a Perſon 20.3 jedoch wird 
ſchule behufs Vorbereitung ichul- x 1 x | U 5 10 it andereGasmotor, verbundenen d. Wohlthätigkeit Reine Schranken 
nen Knaben für die Gertalfir ein Getreide-Erport-Beihäft Neuheiten In fi 3 Un Ski enhü kl, geringster Oel- Schieber. 8 geſetzt. Anf. 4 Uh Ende 10 Uhr. 
Semnter Malblahr Donmeritas, 5. ng eien ud 997g an die Confirmanden- und Knabenhüten eee e | 
12. April, Zur Aufnahme gener dieſer eure 997% an die Erved N brauch, aufstellbar. Stadt-Theater. 
Schüler in alle 3 Claſſen bin ich dieler em Gl oria-Re en irme be Auskunft (Direction: Heinrich Roie.) 
sun man aa 19 0 0 Segel in Ein Lehrling 9 5 In vielen 1 2 Ben SR Be ER tar 
en Vormittagsſtunden bereit. a MDR BPA |: i i i 1 Pau h eine Borte — er 
Maria Mieler, |geludt, für ein gisarren.Seſchäftſ nur un BSD, mit fr Hornariften ober echten Balrlase aungefährt, Danzig, | | Bafle geihloffen) Dormerhungen. 
geb, Zimmermann, ei freier Station. ! ſtöcken nur MM 5. (995 Schw. Meer 4 für Sonnabend werden heute 
Heilige Geiſtgaſſe Nr. 58. neben al, nes 1 g us] Donnerjtas an det ageahälle 
8 le e entge . 
Für Gr. Bendomin bei Neu. EE S232 | Do ee 65 Sg ben 31, a 
8 N 4 7 , 5 2 50 845 5 = 2 an var ſer. 
. Berber tant für das eins ent wid 8 1. Ari Leichter hoher Jerdienſt. Eine tücht. Caſſirerin 8109015909090. 50.00.5400 4000 4 | Lane Aae der Zramzeter 
Einjährig⸗ Freiwilligen un Inf ector In ed lohnend. Orte Peutſchlands ſucht per ſof. od. Da Eng. Off, an 12 | 15 I Pfakr von Gäkhingen. 
Beginn der Gpmmerhurfe: ter direkt u des Beſitze ſefort 15 Pie 4% Monaten. ein „„ 5800 700% M. Gama den A 111065 
Montag, 3, April, gelt. 0981 nen erfund.- allge. nothiwenbiar Ein Commis 18 Jahre alt, der . a „ Rovitätt Zum erfien Male: Der 


Feldprediger. Operette in 3 
Akten von Millöcker. 


m 28. cr., Abends 11 Uhr iſt auf 
dem Legeth.-Bahnh. ein ſchwarz. 


Anmeldungen Vormittags. 535 
Dr. ph. A. Roſenſtein. 


Goldſchmiedeg. 5 II. 


unt. Patentschutz ſtehend., haus- „ franzöſiſchen holländiſchen und ö 
n e chte eee Marge 5 5 a So 
einige Colporteure vertr. möchte. 2 ler U, 5 g 
700 . be 5-10 Mi, Haut hlecher Branche oder Holt. Gr iechische Weine 
zu hinterlegen, Off Sub 61840“ 1 i Offerten A. K. marché dux der deutschen Gesellschaft „Achaja“ in Patras empfiehlt als 
befördern Kaaſenſtein & Vogler, Souliers II Antwerpen. (9826 Dessert. und Stärkungsweine zum Preise von M 1,50 bis L 3,00 
Königsberg i/Pr. 09987 Eine kranke Dame wünscht die kranke Dame wünſcht die die /-Liter-Flusche 1 

A. Ulrich, im Comtoir 

18. Brodhbänkengasse 18. 


5 Adreſſe von Frl. Wäſtfeld 
OCendwirthinnen für die Köße aus Echweden zu erfahren unb | 

Herr J. C. Albrecht, Neugarten 35, verkauft diese Weine Druck und Verlag 
) zu denselben Preisen, (I von A. W. Kafemann in Danzig 


= Eine leistungsfähige 
Strumpf. u. Handschuh- 
fabrik wünscht für die 
dortige Gegend einen 
züchtigen Vertreter zu 
engagiren, Gef. Offert. 
sind unter B. 1495 an 
die Herren Haasenstein 
& Vogler, Chemnitz zu 
richten. (993312 


div. Papiere perl. Geg. Belohn. 


Zu meinen Unterrichtszirkeln 
abz. Frauengaſſe 45 od. Langs 12 


in allen weibl. Handarb., wie 
auch Wäſchezuſchneiden u. Spltzen⸗ 
Klöppeln können ſich wieder Theil- 
nehmerinnen melden. Marg. 
Noeper, Petri Kirchhof Nr. 1. 


ſowie für's Werder empfiehlt bittet dieſelbe unter Nr. 18 in der 
M. Keldt, Jopeng. 9. [Exp. d. Jig. niederzulegen. 


Schularbeiten u. Nachhilfeſtunbden 


—WWGGGGGGGGGGGGGG 


Buch mit unwicht. Notizen, enth. 
Paß-Harte, Marienburg-Foos u. 


